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ie große Wahlreise»es Führers
Hede in Hannover. Donnerstag abend ln Köln.

Hannover. 26. Oktober.
Am Mittwoch trat der Führer seine große Wahlreise

m, die ihn in eine Reihe von wichtigen Städten Deutsch-
and» führen wird. Der Führer wird dem deutschen Volk
)i<Grunde erläutern, die zu der Politik der letzten Monate
p-siihrt haben und die ihn gezwungen haben, noch einmal
ior das deutsch« Volk hinzutreten und ein Bekenntnis von
hm zu fordern, nicht für ihn und eine Partei , sondern für
Deutschland. ^

In einer große Rede in der überfüllten Stadthalle zu
Hannover  legte der Führer einleitend die Gründe dar,
die ihn verpflichteten, neuerdings an das deutsche Volk zu
appolliercii. Die Welt wolle nicht glauben, daß der Wille
;um Kampf für unser Recht, für unsere Ehre, für unsere
i' reilieit, für den Frieden und damit für das tägliche Brot
der Wille des ganzen deutschen Volkes  fei . Der
Führer geißelte in scharfen Worten den Versailler
Vertrag  mit seiner Verewigung von Siegern und Be-
hegten. Was wir 14 Jahre lang als Programm verküsp.
5e„, \t \ heute Gebot und Pflicht . In den letzten acht
Rö » aten  seien umwälzende Gedanken verwirklicht wor¬
den. In den letzten acht Monaten habe die nationalsoziali-
'nsche Regierung unentwegt gekämpft für die Einheit des
deutschen Volkes, das nichts als Ruhe wolle, damit es ar-
beilc» könne. Was habe Deutschland in diesen Monaten
der anderen Welk getan, woraus rechtfertige sich ihre Hai-
„mp gegen Deutschland?

Tie Welt ha» kein Verständnis dafür, daß cs nicht fair
ist. ein Volk, das sich nicht wehren kann, beschimpscn zu las-
kn,  daß es nicht fair ist. eine Nation so zu diskriminieren
Wofj deshalb, weil sie einmal im Kampfe unterlegen ist.
bisher glaubte ich immer, daß man dem tapferen Soldaten
in dem Moment, wo er kapituliert, militärische Ehren er¬
weist. Die Welt hat eine andere Auffassung.

Wenn man diese Behandlung Deutschlands fortsetze und
Glaube, dem deutschen Volke damit etwa auch in de » K o n-
lcrenzsülen  entgegentreten zu können, dann müsse er
allerdings sage», dag die Welt das deutsche Volk von letzt
nicht richtig begreife. Ich habe mich in meinem ganzen Le¬
ben in keine illustre Gesellschaft hineingedrängt, von der
ich annehmen konnte, daß ich nicht erwünscht bin und sie
'»ich nicht als gleichberechtigt ansieht, lind ich möchte nicht,
baß das deutsche Volk eine andere Meinung als Ausdruck
'fine* politischen Charakters wählt. Lieber nehme ich de»
haß auf mich als die Schande.

Der Führer behandelte sodann in eindrucksvoller Weis«
bie Argumente, auf Grund deren man uns sachlich die
Gleichberechtigung versagt und uns die Abrüstnngsverpslich-
u»igen nicht eingelöst, auf die wir ein Recht haben. Die Welt
v'hle sich bedroht durch unsere Viererkoloiuien. aber Deutsch¬
land solle sich nicht bedroht fühlen durch Riesenarmeen,
blirch Zehntausende von Kanonen, von Tanks und Flug¬
lagen.

..Ich habe der welk öfter als einmal feierlich versichert,
bas, wir ausrichiig die Verständigung wünschen, daß wir
auirichlig mik den anderen Völkern Zusammengehen wol>
-n. An dieser Versicherung wird sich nie etwa» ändern,

aenn ich halte jeden Krieg für Europa für einen Wahnsinn."
An unserer Ehre lassen wir für die Zukunft nun nicht

'"-Kr rühren. Und wenn die Welt.UNS irgendwo sehen will.

s dann must ste uns als gielmverechttgl anerkennen. Mir er-
! tragen nicht, daß alle von Sicherheit  reden und nur

e i n Volk ohne jede Sicherheit lein soll, nämlich unser
Volk.

Und wenn die Welt glaub», un» da» diktieren ,u kön-
neu. dann, meine hoben Herren. aber ohne meine
Unterschrift und ohne Unterschrift de» deutschen Volke».
Dann müßt Ihr bekennen, daß 3Kr mit Gewalt da»

Recht gebeugt habt.
Die Welt soll das «ine wissen, wir möchten nicht verwech¬
selt werden mit denen, die früher in Deutschland
regierten. Bei ihnen konnte man hoffen, durch Methoden
der Vergewaltigung  am Ende Immer den llmfall
perbeizuführen. Ich kann versichern, daß das bei uns ausge-
tchlossen ist. Ich habe mich bisher nie unterworfen, habe
bisher nie kapituliert und gedenke es. solange ich lebe nicht
zu tun. Der Führer schloß seine Rede mit dem Bekenntnis:

Der Führer eröffnet de« Wahlkampf

Adolf Hitler
während seiner Rede im Berliner Sportpalast.

Kundgebung»es
Zu Luther» 400. Geburtstag.

Zum 450. Geburtstag Dr. Martin Luthers am 10. Ro-
vember hat der Reichsbischof eine Kundgebung veröfsent-
"cht. in der es u. a. heißt:

Die Deutsche Evangelische Kirche erlebt den 450. Ge¬
burtstag ihres Reformators in einer ernsten Schicksals-
Hunde des Vaterlandes. Wir stimmen von ganzem Her-

zu, daß der Kanzler Leben und Ehre der Ration vertei¬
lst : wir sind mit ihm eins in diesem echten und wahrhaften
Friedenswillen gegenüber den anderen Völkern der Erde.
Ich fordere darum alle evangelischen Kirchen und Gemein-

aus, sich der gewaltigen sozialen Aufgabe, die uns ob-
'rgt, bewußt zu werden und bei jeder Gelegenheit, auch in
'"attesdieniten und bei kirchlichen Feiern, die Gemeindemile

alieder zur Erfllllung kyrer vakermndischen Pflicht am 1*
November zu rüsten und zu festigen.

Bei dieser Gelegenheit und in diesem Zusammenhänge
mutz ich mich aber auch an dle gesamte L h r i ste n h e i k
der Welt  wenden, um de» guten Gewissen» und um der
Wahrheit willen, vel dem großen Streit der Meinungen,
die entstanden sind durch Deutschlands Austritt aus dein
Völkerbund, geh» es ja um viel mehr als um die Dinge des
äußeren vergänglichen Lebens. Es geht darum, ob im Leben
der Völker und Menschen die Wahrheit herrschen soll oder
die Lüge. Gegen die Herrschaft eines solchen christnsseind-
lichen Geistes der Lüge und Unwahrheit rufe ich die ge-
sainte Lhristenheit auk zu flammendem vrotest.

' »Tch habe da» vertrauen , daß da» deutsche Volk in die-
j »er Stunde scii.e geschichtliche Ausgabe erkenn» und daß c»

sich wie ein Mann zu sich selbst bekennen wird. Zu meinem
Schuh und zu meinem Schirm brauche ich keine neue volk»-

! absttmmung Diesmal appelliere ich an Sie. daß Sie Ihre
j Pflicht erfüllen für sich selbst, für Ihre Kinder und damit für
! die Zukunft, daß Sie den Mut haben, lieber selbst Drangsal
j ans sich zu nehmen, als unsere gesamte Zukunst preiszu-
i geben. Treten Sie ein für unser Volk, treten Sie ein für

Deutschlandt"

Donnerstag mittag verließ der Kanzler Hannover im
Flugzeug, traf kurz nach 2 Uhr im Flughafen Bann-Han-
gelar ein und setzte dann die Fahrt nach Köln fort. Don¬
nerstag abend sprach der Führer in einer Malsenknnd-Pebung inKöln. Sonntag abend wird er In Frank-u r t a. M. reden.

Der  Kanzler im Rheinland
Gewaltige Kundgebung in Köln. — 150 000 Menschen tr.

- den Messehallen.
Köln. 27. Oktober.

Die Absicht des Reichskanzlers, in der rheinischen Me
tropole zu sprechen, war für Köln ein Ereignis, das dein
Großstadibild sein besonderes Gepräge gab. Bereits von oe»
frühe» Mittagsstunde» an wahrte der Ansturm der un-
ilberschbare» Menschenmenge hinüber zum Messegelände.

» dessen Hallen »in 17 Uhr geöffnet wurden. I » wenigen Mi¬
nuten waren die Plätze besetzt, aber immer noch strömten
Tausende und Abertausende nach Deutz. Die Kraftwagen¬
kolonnen und die Straßenbahnsonderzüge bildeten vom
Stadtzentrum zum Mcsscgelände eine einzige Kette. Weit
Uber 100 000 Menschen stillten bereits um 18,30 Uhr die
drei riesige» Hallen.

Die Hallen waren festlich geschmückt. Im Schnittpunkt
der Süd- und Westballe war eine Balustrade errichtet, von
der aus der Führer zu den Massen sprach. — Als kurz vor
.'<> llhr die Hunderte von Fahnen  cinmarschierten
und sich aus dem Podium gruppierten, gliä' die Halle einein
wogenden Menschenmeer. Weit über 150 000 Menschen
standen dichtgedrängt.

Der Führer erscheint
Die gewaltige Spaiiiiung, die seit Stunden die Menge

iai Bo»» gehalten hatte, war gebrochen. Brausende Heil-
rnsc kündeten an, daß der Führer eingetroffen war. Rnr
langsam konnte er sich den Weg zur Tribüne bahnen. Rach
minutenlangen Heil-Rufen wurde der Kanzler von einem
^' rab-iihalinbeamten brirüßt . mit deni „stammen er an

Westfront den Weltkrieg mitgemacht hatte.
Die Begrüßung des Gauleiters, Staatsrat Grohe,

ging beinahe im Sturm der Begeisterung unter. Grohe
erklärt u. a., der Führer dürfe die Bersichernng mitnehmen,

daß das Rheiitland in Treue z» ihm stehe und seinen
Kamps um die VUedererlangung der Ehre des deut¬

schen Volkes unterstützen werde.
Hierauf „ahm der Führer  das Wort. Minutenlang

hallten dir Heil-Rufe durch die Halle, und erst nach einer
gewissen Zeit konnte er zu der Versammlung sprechen.

JollwaffenstlllNan- gekündigt
Gens, 27. Okt. Frankreich Kat den Zollwassenstillstand

gekündigt. Zn welcher bestimmten Absicht dies geschah, ist
noch nicht klar. Frankreich erhält damit freie Hand für
weitere Zollerhöhungen, neue Zölle und Handelsbeschrän¬
kungen.

Gchiffszufammenstoß- Kischdampfer gefunken
Luxhaven, 27. Okt. Am Donnerstag sind in der Höhe

des Feuerschiffes„Elbe 2"  zwei Fischdampfer zusammenge-
stoßen. Der eine Fischdampfer ist sofort gesunken, der an¬
dere wurde durch den Berqungsdampfer „Hermes" bei
Neuwerk aus Strand gesetzt. Die Besatzung des gesunkenen
Dampfers konnte gerettet werden.

Zum Lode verurteilt
vrenzlau. 26. Okt. Das Schwurgericht verurteilte den

Arbeiter Paul Morgen wegen Mordes zum Tode. Mor-
! ge» hatte im August dieses Jahres den Arbeiter Guistsoh
! erschossen, zu dessen Ehefrau er in Beziehungen gestände»

hatte.



Aus Kessen und Nassau.
Mißglückter Haubüberfall

Eine Frau im Hausgang niedergeschlagen.
Frankfurt a . M .. 26. Oktober.

Mittag » wurde im Flur des Hauses Neue Mainzer-
strahe 14 bi» 16 ein Raubübersall aus eine Frau verübt.
Der Täter versetzte ihr mit einem harten Gegenstand einen
Ästigen Schlag über den Kopf , so daß sie blutüberströmt zu-
iammenbrach ; doch wurde der Täter durch das vazwischcn-
kommen anderer Personen gestört und muszle die Flucht
ergreifen , ohne Beute gemacht zu haben.

E « liegt zweifellos Raubocrsuch vor . Der Täler mufj
beobachtet haben , dass die Frau bei einer Bank siebenhun¬
dert Mark abhob und sie in ihrer Handtasche verwahrte . Der
later soll ein Mann von ungefähr fünsundvierzig Jahren
sein, tkr ist etwa 1,73 Meter gross und trug einen beigefar¬
benen Ueberzieher . Personen , die etwas von dem Vorfall
beobachteten oder die de» Täter ge 'ehen habe » und ihn nä¬
her beschreiben können , werde » gebeten , unverzüglich ihre
Wahrnehmungen der Kriminalpolizei . Zimmer 404. mit-
zuteilen.

** Frankfurt a . M . (Zwei ganz g c r i >s c n e
Schwindler .) Von der Polizei in Oberhausen (Rhein¬
land ) wurden der Gewerbeschuldirektor i R . Peter Arz¬
dorf und dessen Schwager , der Kammerjäger Jakob Heuser
aus Frankfurt am Main , festgenommen , die in einer Wirt¬
schaft Zechschulden gemacht hatten . Die Zechschulden woll¬
ten sie mit einem Scheck der Volksbank Mainz begleichen.
Die weiteren Ermittlungen ergaben , das; es sich bei de»
Festgenommenen um ganz gerissene Schwindler handelt,
die mit gefälschten Unterlagen durch Rheinland und West¬
falen zogen und vorwiegend bei grösseren Firmen Be¬
trage von durchweg 50 bis 100 Mark erschwindelten , die
als Spenden für die Saarkundgebung am Ricdermald-
denkmal gedacht sein sollten . Die Schwindler haben es ver¬
standen , in der kurzen Zeit von kaum fünf Wochen einen
Betrag von insgesamt 1598 Mark zu erschwindeln . ArzdorfSing sogar so weit, daß er für die Zechschulden Schecks für

öhere Beträte ausstellte und sich den Difserenzbetrag von
dem Hotelbesitzer in bar auszahlen lies; . Gelegentlich ver¬
suchte er auch , sich auf Schecks Bargeld zu leihen . Außer¬
dem haben die Schwindler noch eine Reihe Zechschulden
gemacht.

Frankfurt a . M . (Verleumder)  Ein Uhrmacher
sollte einen Ortsgruppenleiter der Unterschlagung bezichtigt
und ' den Reichsstatthalter Sprenger beleidigt haben , was
der Angeklagte bestritt . Die Anzeige bezeichnet « er als
Racheakt seines Vermieters . Die Verhandlung vor dem
Sondergericht ergab , daß ein Racheakt des Verniielers nicht
oorlag und die Ortsgruppe auf ander .' Weise zur Kennt¬
nis der Aeußerung gekommen war . Rach der Aussage des
Vermieters bestand aber kein Zweifel , daß sich der Uhr¬
macher im Sinne der - Anklage geäuß .' rt hatte , und daß cs
sich dabei um schwere Vorwürfe handelte . Es stellte sich
heraus , daß der Beschuldigte » in der angebliche » Unicäfchla-
gungsafscire sehr genau orientiert war und daß er non dein
Gegenteil dessen, was er gesagt hatte , überzeugt mar Er
war es nämlich gewesen , der in dieser Sache Anzeige bei
der Ortsgruppe machte und darauf Kenntnis bekam , daß
lich die Vorwürfe als unrichtig erwiesen hätten . Der llhr-
macher wurde gemäß dem Antrag des Staatsanwalts zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt , wobei zum Ausdruck ge¬
bracht wurde , daß die verhängte Strafe eher noch zu milde
>ci. Der Staatsanwalt ließ den Angeschuldigtcn sofort sest-
nchmen.

Frankfurt a . M . (Graf von Beroldingen,
letzte Fahrt .) Der so früh verstorbene Direktor des
Frankfurter Flughafens und Führer der Franksurter
Sportgemeinde Eintracht , Graf Egon von Beroldingen.
wurde auf dem Prag -Friedhof in Stuttgart .ur letzten
Ruhe gebettet . Wegen des strömenden Regens niußte die
Trauerfeier , an der eine unübersehbare Meulch -'nnienge
regsten Anteil nahm , in die Kapelle verlegt inerde -i . Roch
der Rede des Geistlichen sprachen Stadtrat Dr Lingnau
und Oberbürgermeister Dr . Krebs als Verireter der Stadt
Frankfurt , Karl Zimmer als Vertreter des Gaues 13 (DFB)
und Hans Söhngen in leine Eigensckm' t Ls Führer dcr
«rintracht dem Toten noch einmal ehrenvolle Worte . In
dem langen Trauerzuge , der den Grasen auf seinem letzten
Wege begleitete , bemerkte man auch Reichsstatthalter
Jakob Sprenger.

** Marburg . (Kind in einer Iauchegrube et-
t t u n k e n .) Im nahen Dorfe Moischt beseitigten Kinder
mährend ihres Spieles den Deckel einer Iauchegrube , wo-
sei das anderthalbjährige Söhnche » des Dorfschmiedcs hin-
.' infiel . Erst nach geraumer Zeit merkten die Eltern das
Fehlen ihres Kindes . Mit Schrecken vernahmen sie von den
kleinen Spielgefährten den Hergang des Unglückes . Der
Vater konnte lein Kind nur noch als Leiche aus der Iauche-
zrube bergen.

** Kassel. (Umtaufe von G e in e i n d e n im
Landkreis Fulda .) Durch Verfügung des Regie-
cungspräsidenlen in Kassel ist de» Namen der Landgemein¬
den Rommers , Lütter und Schlitzenhousen im Landkreis
Fulda die Bezeichnung „Rhöngebirgc " und dem Namen
dcr Landgemeinde Dörmbach im Landkreise Fulda die Be¬
zeichnung „an der Milseburg " als Untersä -eidungsmerkmal
deigefügt worden . Die vier Landgemeinden gehörten bis
zum 30. 9. 1932 zu dem aufgelösten Kreise Gcrsfeld.

** Kassel. (Unberechtigtes Tragen des Ho¬
le  i t s a b z e i ch e n s .) Vor dem Kasseler Sondergericht
.zatte sich der 30 Jahre alte Dekorateur Heinrich Eckstein aus
Frankfurt a . M . zu verantworten , der unberechtigter Weise
das Hoheitsabzeichen der NSDAP , getragen hatte . Eine
Stunde lang halle er damit im Kurhaus in Hersscld ge¬
sessen. Er erhielt einen Monat Gefängnis.

Darmstadt . (Verfahren gegen einen Stadt-
k a I s e n b u chh a l t c r .) Der Provinzialausschusz verhan¬
delte den Antrag der Bürgermeisterei Bensheim auf Er-
öffnung eines Disziplinarverfahrens mit dem Ziel der
Dienstentlassung gegen den Stadtkasscnbuchhalter Grim¬
berg und Genossen . Es wurde gegen Grünberg auf Dienst¬
entlassung erkannt mit der Maßgabe , daß ihm die Hälfte
des Ruhegehaltes , das ihm im Fall der Versetzung in den
Ruhestand infolge Dienstunfähigkcit zustchen würde , auf
ein Jahr zu gewähren ist. Der Buchhalter Schaber soll
aus Antrag der Stadt in eine Dienststelle , die nach Besol¬
dungsgruppe A 5 besoldet wird , versetzt werden . — Die
Kosten des Verfahrens fallen den Beschuldigten zur Last.
— Den SUaaen zweier Darmitädter Wirtinnen aeae » Be¬

scheide de« Kreisamts wegen Ausdehnung oer L-chanrer-
laubnis gab der Provinzialausschuß statt . Dir Kosten tra¬
gen in beiden Fällen die Klägerinnen.

Osfenbach . (Tag der deutschen Lederarbei¬
ter .) Anläßlich des Tages der deutsche» Lederarbeiter ver¬
anstaltet der Deutsche Lederarbeiterverband im Gesamtvcr-
band dcr deutschen Arbeiter . Verbandskreisleitung Osfen¬
bach, am 30 . Oktober 1933 um 14 Uhr eine Kundgebung
auf dem Wilhelmsplatz . Den Auftakt bildet ein um 12.30
Uhr stattfindender Festzug . dessen Vorbeimarich um 13 Uhr
vor dem Führer der Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Dr.
Ley . sowie dem Leiter des Verbandes der deutschen Leder¬
arbeiter . Pg . Wohlleben -Berlin slattsinden wird . Die Füh¬
rer der Deutschen Arbeitsfront werden bei der Kundge¬
bung auf dem Wilhelmsplatz Iprec(>en.

Hungen . (Schulschluß wegen Scharlach .) In
dem benachbarten Dorfe Berstadt wurde wegen starke» Auf-
trctens von Sä >arlach unter den Schulkindern auf Anord¬
nung der Kreisgesundheitsbehörde die Schule geschlossen.

Butzbach . (Der Strompreis in Oberhessen .)
Zur Vermittlung der Streitigkeiten wegen des Strom¬
preises zwischen unserer Stadt und dcr Provinz Oberhessen
wurde vom Staatsministerium ein Sachverständiger und
zwar der Direktor des Elektrizitätswerks Rheinhessen,
Diplom -Ingenieur Radtke -Worms , bestellt.

Gießen . (Gefängnis für  e n g r o s>E i n b r e -
ch e r .) Die hiesige Strafkammer verurteilte den 52 jährigen,
ichon- oft vorbestraften Hausdiener Mathias Ioppel aus
Mülheim , der . zuletzt in Gießen tätig war , wegen einer
langen Reihe Einbrüche und Diebstähle — Ioppel war in
rund 40 Fällen geständig — zu zweieinhalb Jahre Gefäng¬
nis . Sein Komplize und Hehler , der 25 Jahre alte Haus-
diener Hermann Plaut von hier , erhielt 7 Monate Gefäng¬
nis . Die Mutter Plauts , die wegen Hehlerei ebenfalls an¬
geklagt , aber nicht erschienen mar . wird noch besonders ab¬
geurteilt . Gegen Ioppel waren vom Staatsanwalt zwei¬
einhalb Jahre Zuchthaus beantragt , im Hinblick auf das
Alter und die gute Führung des Angeklagten seit seiner
vorigen Strafe erkannte das Gericht aber noch einmal
auf Gefängnis.

Gießen . (Benzin ins Feuer gegosse  n .) Mit
schweren Brandwunden wurde der junge 'Autoschlosser 'Ar¬
tur Seisler aus Hartenrod (Kreis Biedenkops ) in die hie¬
sige Klinik eingeliefert , wo er in ernstem Zustande darnie¬
derliegt . Der junge Mann hatte beim Feueranziinden Ben¬
zin in die Flammen gegossen , um dadurch die Flammen
anzufachen . Die Folge dieses Leichtsinns waren nun seine
schweren Brandwunden.

Oer Dank des hessischen Handwerks
Darmstadt . 26 . Ott . Die Hessische Handwerkskammer

teilt mit : Di« Reichswerbewoche des deutschen Handwerks hat
die kulturelle , soziale und wirtschaftliche Bedeutung des
Handwerks im Rahmen der deutschen Volksgemeinschaft zu
lebendigem Ausdruck gebracht . Ueberail in Stadt und Land,
legte man in edlem Wetteifer für diese Verbundenheit Zeug¬
nis ab.

Allen denen fei aufrichtig gedankt , die mit Rat und Tat
zum Gelingen der Werbrwoche beigetragen haben . Ein be¬
sonderer Dank gilt den Volksgenossen aus anderen Berufen,
sie durch Schmücken ihrer Häuser tätigen Anteil nahmen.

Die Aufgabe der Reichswerbewoche ist richtunggebend für
die Zukunft . Möge der Ruf „Deine Hand dem Handwerk"
aller Orten nachklinacn und dem schwcrgepriistcn Handwerk
Aufträge zufahren . Das bedeutet zugleich wertvollste Unter-
stützung im Kampfe des Führers gegen die Arbeitslosigkeit
und wird der Sendung gerecht, die das deutsä>e Handwerk
gerade im Dritten Reich zu erfüllen hat.

Verordnung über Enteignung
Darmstadt , 26 . Okt . Das hessische Staatsministerium gibt

folgende Verordnung bekannt:
Auf Grund des Paragraphen 9 des Gesetzes über die

Errichtung eines Unternehmens „Reichsautobahnen " vom 27.
Juni 1932 (Reichsgesetzblatt II , Rr . 28) wird

zum Erwerb der für den Bau einer Kraftfahrbahn von
Frankfurt a . M . nach Heidelbtrg —Mannheim erforderlichen
Geländeflächen di« Enteignung für zulässig erklärt.

Die Verordnung trägt das Datum vom 16. September
und ist unterzeichnet vom Reichspräsidenten und dem Reichs-
verkrhrsminister.

Luther.Festwoche tn Worms
Am 5. bi» 12. November.

Worms a . Rh .. 26. Okt. Am 450. Geburtstag von Mar¬
tin Luther feiert die Stadt Worms , wo sich einst der große
Reformator vor dem Meichstag verteidigte , der >hn in die
Rcichsacht tat . eine Festwoche , die vom 5. bis 12. Novem¬
ber stattfindet . Eine große Kundgebung am Lutherdenkmal
wird den Mittelpunkt der Festwvcl>r bilden . Im Anschluß
daran gelangt ein Lutherfeltsp .e« zur Ausführung.

Eine ganze Reihe von Lutherstätten halten die Erinne¬
rung an den Wormser Aufenthalt des großen Reformators
mach. Weithin bekannt «ft das bekannte Lutherdenkmal auf
deüt Lutherplatz mit den 12  Kolossalgestalten aus der Ge¬
schichte der Reformation , das von der evangelischen Chri¬
stenheit der ganzen Welt im Jahre 1868 aus Dankbarkeit
errichtet worden ist. Zwar ist das damalige Re 'chstagsge-
bäude , in dem Luther seine Verteidigungsrede hielt , nur
noch in seinen Fundamenten erhalten und auch Luthers da¬
malige Wohnung besteht nicht mehr , doch erinnert eine
Broncetafel in der Haardtstraße an den Hof der Johanni¬
ter , Luthers damalige Herberge . Lebende Erinnerungen
enthält das Museum der Stadt Worms.

Ein Stück der berühmten Lutherbibel der Wikerberger
Pergamentausgabe enthält eine ganzseitige Eintragung , in
dem gotischen Chorgestühl hängen Briefe von der Hand
Martin Luthers . Lebende Erinnerungsstätten an Luther
sind die restaurierte Magnuskirche nal )e beim Dod , das
Lutherpförtc1 )en , durch das Luther einst dem Jubel der Be¬
völkerung entwich und der Lutherbaum , eine alte Ulme,
die gepflanzt worden sein soll, als Luther seine Verteidi¬
gungsrede vor dem Wormser Reichstag hielt.

Vom rheinischen Weinbau
Die Weißweinlese ist schon ziemlich vorgeschritten und

bereits in kleineren Gemarkungen beendet . Zuletzt machte
sich Traubenfäulnis sehr stark bemerkbar . In ; Durchschniit

i

wiro etwa ein halber Herbst erzielt . Die Trauben
brühig und ergeben einen gesunden , sauberen Most
durchschnittlich 80 bis 85 Grad nach Oechsle und 7 bis ,
pro Mille Säure . In manchen Fällen wurde die Igo -,
Grenze überschritten . Das Herbstgeschäft kam nur lanaiam
in Schwung , doch ist schließlich manches verkauft worden.

Winzergenosscnsä >aften und -Vereine wie auch Großg ».
ter keltern selbst, während die Ernte bei Winzer wohl gig„,
Aufnahme beim Handel findet . Bezahlt wurden im weit,
licken Rheinhessen für Trauben 15 bis 22 Mark , im öh.
lichen Gebiet Mir die 64-Liter -Maische 21 bis 35 Mmk
Beim Portugieler Herbst wurden zuletzt Mostgewichte von
102  Grad in B .-Büdesheim und Schmabsburg erzie»
Rot - Trauben  erbrachten etiva 15 bis 19 Mark j-
Zentner , Maische etwa 19,50 bis 24,50 für die 64 Liter , „J.
kelteter Rotmost bei einzelnen Umsätzen 430 bis 520 Mark
die 1200 Liter . An der hessischen Bergstraße blieb der
Mengenertrag klein. Mostgewichte gab es von 80 bis !««>
Grad . Für die 100 Liter Most erwartet man im Durch,
schnitt 60 Mark . y

Koblenz . Das Schöffengericht hatte sich noch einmal
mit dem Gelddiebstahl im Schalterraum der Reichsbank hie,
am 26. Juni 1929 zu befassen . Damals waren dem Boten
einer Bank , als er 10 000 Mark wechselte, 4000 Mark geK  worden. Zwei Männer hatten den Schalterrain,,n, davon sprach der eine den Boten an . während de,
andere von hinten her unbemerkt 4000 Mark aus dessen
Geldmappe nahm . Draußen vor der Bank stand eine drnie
Person . Alle drei flüchteten nach der Schiffsbrücke zu . Einei
der Täter , der Fischer Bender aus Lodz (Polen ), wurde von
dem nachgeeilten Boten gefaßt und verhaftet . Der eigen,
liche Dieb , der 27jährige Reisende S . Mosmann , ebenso!!-,
aus Lodz , entkam mit dem Gelbe . B . wurde zu fünf Jahr ?,,
Zuchthaus verurteilt . Erst im Jahre 1930 gelang cs d?r
Kölner Kriminalpolizei , den Mittäter Mosmann /ausfindig
zu machen . Auf Grund der Aussagen eines Kriminalbeam
tcn aus Köln , der den M . und den bereits abgeurleiltc,,
B . als in den D -Zügen Warschau —Paris bekannte , inter-
nationale Taschendiebe bezeichnete , ging hervor , daß an dcr
Mittäterschaft des M . kein Zweifel bestand . Das Schöffe,t-
geeicht verurteilte ihn zu einer Zuchthausstrafe von v,cr
Jahren.

Sport und Spiel
Gport 'Vorfchau

Dar SporMtrogramm coeift diesmal am 'Woä-enende teilte
überragenden Ereignisse auf , aber es ist außerordentlich
reichhaltig mit interessantem Durchschnitt beseht.

Fußball.
Der nächst« Fußball -Länderkampf steigt am ersten No-

oembersonntag in Magdeburg gegen Norwegen , am letzten
Oktobersonntag haben sämtliche Gaue Meisterschaftsspiele an-
gesetzt. In den süd- und südwestdeutschen Gauen wird do;
folgende Spielprogramm abgewickelt: Gau Süd west:  Ei »,
tracht Frankfurt — Mainz 05, SV Wiesbaden — FS 'A
Frankfurt , Kickers Offenbach — Bonissia Neunkirchen, AO
Worms — Phönir Ludwigshafen , FK Pirmasens — Wor-
matia Worms , Sportfreund « Saarbrücken — FC Kaisers¬
lautern -, Gau Baden:  SC . Freiburg — Phönir Karls¬
ruhe , VfR Mannheim — Freiburger FC , Karlsruher Fä>
— Germania Brötzingen , 1. FC Pforzheim — VfL Rel-
karau ; VfB Mühlburg — SV Waldhof : Gau Württem¬
berg:  Sportfreunde Stuttgart — VfL Stuttgart, - SV
Feuerbach — FC Birkenfeld , 1. SS 'V Ulm — Union
Bückingen: Gau Bayern:  FC München — FC 05 Schwein-
furt . Wacker Münck)«n — FC Bayreuth , Jahn Regensburg
— Bayern München , Schwaben Augsburg — München 1660,
1. FC. Nürnberg — ASV . Nürnberg, Würzburger FV . 04 —
Spielvcreinigung Fürth ; Gau Nordhessen:  Hanau 91
— Spiclvereinigung Kassel, SC 03 Kassel — Boruisio
Fulda , Hermannia Kassel — Kurhessen Marburg . Hesse»
Hcrsfeld — Sport . Kassel : Gau Mittelrhein:  EintrM
Trier - Westmark Trier , Kölner ClfR - Müiheimer Sä>,
VfR Köln — Sülz 07, Kottenheim - Kölner SC 99. Bonr .ei
FV — FV Neuendorf . Im Gau Südwest falle » möglicher-
weise die beiden Punktespiele in Saarbrücken und Neunkirche-,
aus , da in diesen beiden Städten am Wochenende dcr Berliner
Meister Hertha -BSC zu Gast erscheint.

Handball.
Wie im Fußball , so wird auch im Handball in allen

Gauen des Reiches fleißig um die Punkt « gekämpft . Hier hol
das Programm für di« süd- und südwestdeutschen Gaue
folgendes Aussehen : Süd west:  Grupp « Main -Hessen: TE
Rüdesheim — SV Wiesbaden , Polizei Darmstadt — TSA
Herrnsheim , TG Offenbach — VfR Schwanheim ; Gruppe
Saar -Pfalz : TV Oggersheim — VfR Kaiserslautern, - TA
61 Kaiserslautern — TB Malstadt , TGm Neunkirchen -
Pfalz Ludwigshafen , Spvgg . Merzig — TB Friesenheim:
Gau Baden : Mannheim 03 — TV Nußloch, Phönir Man»
heim — VfR Mannheim , Polizei Karlsruhe — TV Eß¬
lingen . Gau Württemberg : Gruppe West : Eßlinger TSA
— TB Cannstatt , Stuttgarter Kickers — Polizei Stutt¬
gart , Stuttgarter TV — TGm Eßlingen , VfB Stuttgart
— Tgs Stuttgart : Gruppe Ost : Tod Ravensburg — Tg »>
Geislingen , Sportfreunde Tübingen — SSV Ulm. Tgd
Göppingen — TD Altenstadt , Tbd Ulm — Tbd Tailfingen.
Gau Nordhessen : Tuspo 66  Kassel — Hessen-Preußen Kassel,
Tusv Henschenwerke— SC 03 Kassel ; Gau Mittetrhein : Post -̂
Westmark Trier , TV Algenrodt — TV Kiesenstein, TA
Mülheim — TV Urmitz, Eintracht Kreuznach — SS 'A
Mülheim

Hockey.
Die Silberschildspiele , der bedeutendst « deutsche Wett¬

bewerb im Hockey, werden in diesem Jahre nach einem neuen,
interessanten Modus ausgetragen . Bei der süddeutschen Prob«
in Heidelberg treten die Senioren gegen den Nachwuchs an-
Westdeutschlands Probe kommt in Köln zum Ausdruck. -7
Ein erwähnenswerter Prioatfpiel findet in Heidelberg Zwi¬
schen dem dortigen HC und dem SC 80 Frankfurt statl-

Verschiedeue».
Das dritte Badisch« Hallensportfest in Offenburg W

wieder recht gut besetzt, und es verspricht auch wieder «i»lM1
vollen Erfolg

Radsport.
Außerordentlich lebhaft geht es diesmal im Radsport

zu. Der Berliner Sportpalast seht unter der neuen und er¬
folgreichen Leitung von Oskar Peter die Serie seiner Man ""
schastsreune» mit einem gut besetzten Rennen über „1001
Runden " (160 Kilometer ) fort.



««s Bad Homburg
Der Mhrer spricht amSonntag

in Frankfurt a. M.
Die Landesslelle für BolKsausKlärung und Propa¬

ganda lelll mH:
Der Führer der Nationalsozialistischen Deulschen

rreiheilsbewegung . Adolf Killer , sprich ! am kommenden
gonnlag . 18 Uhr . ln der Festhalle Dies dedeulei für
den Tau Kessen -Nassau und vor allen Dingen für die
Slad ! Franksuri eine ganz besondere Auszeichnung.

Die Gauleitung der NSDAP wt >d infolgedessen
dem Führer einen ganz slarken Empfang zuleil werden
lassen. Fast die gesamie Franksurler SA . SS . KI.
Jungvolk sowie Ableilungen des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes. des BdM und des Roten Kakenkreuzes wer.
de» aus dem Feslhallengelände zur Begrüßung des
Führers Aufslellung nehmen . Das Feslhallengelände
dleidl allen übrigen Besuchern verschlossen . An der Aus¬
stellung werden sich allein elwa 20000  Parleigenossen
und Parteigenossinnen deleiligen . Die Feslhalle seibsl
wird wieder in prachiooller Meise ausgeschmückl werden.
Der reiche Flaggenschmuck wird diesmal durch l l 20 Meier
brdle Slofslransparenle mit Parolen für den kommenden
Mahlgang durchbrochen . In die Kalle selbsi marschieren
um 17 .30 Uhr alle Fahnen der Franksurler SA . SS.
KI . ebenso alle dem Sau bis jetzt verliehenen Siandar.
len ein . Die Slandarlen werden aus einer eigens dazu
erdaulen Rampe über dem Führer Aufsiellung nehmen.

Die Rede des Führers gehl über den Südwesideul.
schm Rundsunk . Es isi eine Selbsioersiändlichkei ». daß
nicht nur in allen Lokalen die Laulsprecher ad 18 Uhr
eingesielll sind , sondern daß auch in allen Orlen des
Laues , wo dies iechnisch durchführbar isi, entweder eine
Ssseniliche Ueberlragung oder aber eine Uederlragung in
Sälen oorbereilel wird . Die ungeheure Wirkung der
Zührerrede in Berlin durch den Laulsprecher rechtfertigt
diese Forderung.

* ' ?*. ' '

Soonlagssahrkarlen für die Sitter -Siundgebung.
Zum Besuch der großen Deranslallung in der Fest.

Halle zu Frankfurt am Sonnlag . dem 29 . Oktober , in
der der Führer sprich !, gib ! die Reichsbahn von allen
Bahnhöfen im Umkreis dis zu 75 Km . um Frankfurt
Sonntagsrückfahrkarlen aus . Diese Sonnlagsrücksohr.
Karlen gellen zur Kinsahrl vom Samsiag , 28 Oktober,
millags 12 Uhr . ab . Die Rückfahrt kann dis Montag.
30 . Oktober , mittags 12 Uhr , angelrelen werden . Die
Karlen werden an jedermann ohne Ausweis abgegeben.

Anordnung.
Der Reichsschatzmeisier erläßt neuerlick folgende Der.

sügung:
Delr .r Verbotene Sammlungen.

Troß meiner Verfügung 40/33 vom 21 . September
1933, erschienen im Verordnungsblatt der Reichsleilung
brr NSDAP . Folge 56 vom l Oktober 1933 werden
von Dienststettenleitern der NSDAP und deren ange¬
schlossenen Verbänden , Sammellislen , Spendenkarlen u.
dgl. ausgegeben , wobei bewußt gegen meine oben er-
wähnte Verfügung verstoßen wird.

Die Gau - und Orlsgruppenleilungen werden hiermit
deausiragt , Zuwiderhandelnde umgehend der Reichslei-
iung zu melden.

Die Reichsleilung wird in Zukunft gegen die Schul¬
digen wegen Disziplinlosigkeit , aus Grund der Satzung
dir NSDAP e.V . vom 22 . Mai 1928 . 8 4 . Absatz 2b.
vorgehen.

München , den 23 . Oktober 1933.
Schwarz.

*

Obiger Befehl wird in Erinnerung gebracht . Bei
Zuwiderhandlungen erfolgt rücksichtsloses Vorgehen gegen
die Schuldigen und gegen jene , die eine Ueberlretung
obiger Verfügung veranlaßt oder geduldet haben.

Keil Killer!
NS Dolkswohlfahrl,

Kretssührung Oder -Taunus.
Frenzolf Schmid.

Brockensairimlung
des NSA . Winterhilfswerks.

Am Samslag , dem 28 . Oktober 1933 . werden nach-
millags entsprechend gekennzeichnete Lastkraftwagen zum
Sammeln durch die Straßen des Stadtbezirks fahren.
Es wird nochmals gebeten , die für die Brockensammlung
bestimmten Stücke <z. B . Kleider , Wäsche , Schuhe und
sonstiges ) in verwertbarem u »d sauberem Zustand dereit-
Zuhallen . Ueber die gespendeten Sachen ersolgi Vermerk
M den Listen der Sammler . Es wird nochmals daraus
hingewiesen , doß alle das Kilsswerk deireffenden An¬
trägen an die Geschäslsslelle in > Rathaus , Zimmer 9a,
lFernsprecher 3041 ) zu richten sind .'

Bad Komburg . den 25 . Oktober 1933.
Kitdebrand , Barlmann,

AED -Ortswatter . NSV -Presje - u . Propagandamarl.

Latz Deinen Bruder nicht hungern!
Arbeite mit am whw.

Jeder Veulsche bekenn ! sich juiti Theeler
des Neuen Reiches durch Einzeichnung

zur Zehner -Miele.
Im Kampf um den Ausbau der deulschen Kultur

sieh ! das Theater mil an erster Stelle . Große Anstren¬
gungen sin gemacht worden , um unsere Bühnen von
allem Fremdländischen zu reinigen , und nun ist es ihre
hohe Aufgaben und sie sind nach dem Willen des Füh-
rers In erster Linie dazu berufen , deutschen Geist und
deutsche Kultur zu vermitteln und dadurch an dem in.
neren Aufbau der Volksgemeinschaft wesentlich mitzu-
Helsen.

Durch die besonderen Bemühungin der Kuroermal.
tung und das große Entgegenkommen der Generalin-
tendanz der Frankfurter Städtischen Bühnen , wird diese
neue deutsche Thealerkullur uns in ausgezeichneter Form
und künstlerischer Vollendung durch die Abonnements-
Vorstellungen des Frankfurter Schauspielhauses und der
Franksurler Oper gezeigt werden . Abgesehen davon,
daß es die Pflicht eines jeden Deutschen ist. di ? Kultur-
deslrebungen des Neuen Reiches nicht nur in seinem In-
ierrsse , sondern auch im Interesse der Jugend , zu unter-
stützen soweit er nur kann , muß erwartet werden , daß
das große Entgegenkommen der Franksurler Städtischen
Bühnen durch besonders starken Besuch der Dorsleliun-
gen entsprechend gewürdigt wird.

Im . Vergleich zu dem , was geboten wird , lind die
Ausgaben für die 10 Mietvorstellungen (die außerdem ,
in einzelnen Raten entrichtet werden können !) als gering '
anzusehen , wenn man sich vor Augen führt , daß man
außer dem Genuß » den die Vorstellungen dielen , noch
durch das Abonnement dem deutschen Theater und der
deutschen Kultur Hilst.

Am 2 . November finde ! die erste Vorstellung der
Franksurler Stadt . Bühnen im Kurthealer statt . Noch
viele fehlen , die durchaus in der Lage sind , einen Platz s
für die 10 Gastvorstellungen zu mieten ! Es darf daher !
wohl erwartet werden , daß in den Tagen bis zur ersten
Vorstellung diese alle , die sich bisher noch nicht zu einer
Thealermiete entschließen konnten , sich mit dem Büro der
Äurverwailung telesonisch oder persönlich in Verbindung
sehen , um sich einen Platz zu sichern.

Auf zur heuNzen Wahlkundgebung im Kur-
hau» ! Wir weisen nochmals aus die heule abend 8 30
Uhr in sä nllichen Räumen des Kurhauses stallfindende
Wahlkundgedung hin . Es spricht der hessische Staats-
minister Pg . Dr . Jung , über das Thema : Frieden und
Gleichberechtigung . Frieden und Arbeit . Es ist nali-
onale Pflicht aller Volksgenossen a » der Kundgebung
teitzunehmen . um auch äußerlich ihre Verbundenheit zu
bekunden . Der Eintrittspreis beträgt 30 Psg . Erwerbs¬
lose an der Abendkasse 10 Psg.

Konzerl des Äomd »» ger Orchefler -Verelns
unter Mitwirkung des WSunerchores .»Lieder¬
kranz " - Dornholzhaufen . Gestern abend fand im
Millelsaale des Kurhauses ein Unterhaltungskonzert des
erstmals an die Oeffenilichkeil tretenden Komburger Or-
chester-Dereins unter der ausgezeichneten Leitung von
Kapellmeister Ehr . Kütienberger statt . Das 12 Mann
starke Orchester spielte mil Schmiß und Schwung und
hinterließ den besten Eindruck Aus dem reichhaltigen
und volkstümlich gehaltenen Programm erwähnen wir
den Badenweiler Marsch , der hier zum ersten Male von
einem Sireichorchester gespielt wurde , weiter „ Schönt
Frauen " von M Kollo . „Mosaik " . Potpourri von Zim¬
mer und „ Keil Kessen -Nassau " , Marsch vor . Ehr . Kütten-
derger . — Mit reifer Technik meisterten die Viotin -Solijlen
Fr . Wild und Kukowko den bekannten Ländler „ Groß.
Mütterchen " von Langer . Eine Wiederholung dieses sehr
gut zu Gehör gebrachten Stückes war nicht zu umge¬
hen . — Stärksten Erfolg hatte der Männerchor „Lieder-
Kranz " -Dornhotzhausen . unter seinem vorlresstichen Diri¬
genten Lhormeisier Ruppert , der die bekannten , recht
schwierigen Volkslieder „ Das Kirchlein " von Becker und
„Morgen muß ich fort von hier " in ganz hervorragender
Weise zum Dortrag drach 'e. Nicht minder gut wurde
der immer wieder gern gehörte Donau -Walzer von I.
Strauß mit Orcheslerbegleitung wiedergegeden . Orchester
und Ehor hirmonierteu aufs Beste . — Das zahlreich
gekommene Publikum drückte durch lebhaften Beifall
seinen Dank aus . Der Abend ist wohl gelungen , und
es ist zu hoffen , daß uns der Komburger Orchester -Ver¬
ein wie auch Männerchor . Lirderkranz " . Dornholzhausen
noch öfters mit Unterhaltungskonzerten erfreut.

Rentenzahlung . Die Auszahlung der Keeres.
renien jür den Monat November erfolgt bei dem hiesigen
Postamt am Sonnabend , dem 28 . Oktober , von 8 bis
13 Uhr und von 15 dis 18 Uhr , in der Packkammer
des Postamtes , Setlendau . Kos rechts.

Wie lernt man Segelfliegen ? Diese Frage
beantwortet einer der fünf Fliegetsilme , die am Sonntag,
dem 5 . November , vormittags im „Kelipa " im Rahmen
des Komburger Ftiegeriages zur Vorsühruvg kommen
Außerdem sieht man Filmaufnahmen von der Röhn , u . a.
Flüge unseres Komburger , leider allzu früh tödlich ver
unglllckten Rekordsliegers Nehring . Ferner werden
Kunstslüge des Europa -Meisters im Kunststug , G Fie-
seler , sowie Lustmanöoer der amerikanischen Armeeslieger,
geschwader in spannenden Filmaufnahmen vorgesührl.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten ist bereits im Gange.
Der zu Gunsten der Winterhilfe slallsindenden Veran¬
staltung ist ein voller Erfolg zu wünschen.

Wir gehen in die Betriebe , heule morgen
wurden im Aufträge der Deutschen Ardeilgsronl die Fir¬
men Frankfurter Localdahn AG . und Peters Pneu-
Renova besichtigt . Ausführlicher Bericht folg ! morgen . ;

Inserieren bringt Gewinn ! j

Geheime Abstimmung
3m übrigen völlige vesfentlichkeil.

In der Ocffentfirf )fcit sind über das Wahl - iniö Ab-
stimmungsversahren am 12 . November irrige Norstellimgcn
entstanden . Aus dem Wortlaut des Wahlgesetzes und des
Bolksentscheidsgcsetzes , wonach die ..Abstimmungshandlung
und die Ermittlung des Ergebnisses öffentlich find " , ist der
Schluß gezogen worden , daß auch die St ennzelchn » n g
des Stimmzettels  entgegen der bisherigen , auch in
der Reichsverfafsung sestgelegten Regelung öffentlich sei.

Demgegenüber wird daraus hlngewlesen . daß Irgend¬
welche Aenderungen am Wahlrecht oder Wahlverfahren
für die bevorstehende Wahl und Abstimmung nicht vorge¬
nommen sind, daß e» selbstverständlich bei der durch die
Kelchsversassung vorgeschriebcncn „geheimen Wahl ver-
bleib «.

Vie Feststellung des Wahlergebnisses
Der Reichsinnenminister hat eine einheitliche Abstim-

mungsniederschrift für die Reichstagsmakl und die Volks¬
abstimmung anfertigen lassen , die hinsichtlich der Feststel¬
lung des Abstimmungsergebnisses drei für den Abstim-
mungsvorstand wie für den Wähler wichtige Bestimmungen
enthalt.

wenn in einem Umschlag nur ein Stimmzettel ent¬
halten ist.

. B . nur ei » Stimmzettel zur Volksabstimmung , so wird
ie Richtabgabc einer Stimme zur Reichstagswahl nicht

als „ ungültige Stimme " zur Reichstagswahl betrachtet.
Vielmehr beschrankt sich in einem solchen Falle der Abstim¬
mende aus die Stimmabgabe zur Volksabstimmung , wäh¬
rend er sich zur Rcichstagswahl der Stimmabgabe ent-
hält.  Das gleiche gilt für den umgekehrten Fall . — Auch
in den Fällen , in denen etwa

ein Umschlag keinen Zettel enthält.

gilt die Abgabe des leeren Umschlages als Enthaltung
von der Stimmabgabe sowohl zur Rcichstagswahl wie mr
Volksabstimmung . Somit gilt auch der leere Umschlag
nicht als u n g ü l t i g e S t i m m e. d. h. er wird weder
bei der Reichstagswahl noch bei der Volksabstimmung als
ungültige Stimme gezählt . — Wenn ein Abstimmender

aus irgendeine andere Weise als durch ein kreuz in
den 3a - oder in den Kein -krel»

seinen Willen tundtut , sei es . daß er das Wort „Ja"
(„ Rein " ) einträgt oder daß er eines der beiden Vierecke
bzw . den Kreis durchstreicht oder ankrcuzt oder das er
eines der voraedruckten Worte „Ja " <„Rein " ) ausstreicht
oder eines dieser beiden Worte anhakt , so ist der Stimm¬
zettel gültig.  Entscheidend ist also , daß der Wille des
Stimmberechtigten unzweideutig zum Ausdruck kommt.

Selbstverständlich wird sich die Feststellung de» Ergeb¬
nisse» wieder ln völliger Ocsfenttichkeit vollziehen.

— Totengedenkseier zum 8. November 1933 . Am
i). November veranstaltet die Gauleitung der NSDAP .,
der Kampfbund für deutsche Kultur und die Städtischen
Bühnen , eine große Totengedenkseier . Beethovens Hero¬
ische Symphonie und der l . Satz der Schicksalssympho«
nie umgeben Borträgc von Gedichten und Tatsachen¬
berichten , die die Novembertage des Jahres 1923 lebhaft
ins Gedächtnis rufen und die ersten Opfer des erwachen¬
den Deutschlands feiern . Die städtischen Orchester , erste
Künstler des Frankfurter Schauspielhauses , Fahnenab-
ordnungcn der SA und SS , sowie die Hitler -Jugend
wirken mit . Die Feier findet abends 8 Uhr mit voll¬
kommen gleichem Programm in beiden Häusern ( Opcrn-
und Schauspielhaus in Frankfurt a . M . ) statt . — Der
Untostenbeitrag ist nur 30 und 50 Psg . Hierbei find
Gardcrobeabgabe und das reichhaltige Programmheft
mit dokumentarischen Texten und Bildern inbegriffen.

Genossenschaststredltejür das Handwerk
Es wird den Außenstehenden oft unbekannt sein , daß

von den rund 52 000 in Deutschland bestehenden Genossen¬
schaften allein über 22 000 auf Kreditgenossenschaften ent¬
falle » , in denen Hunderttausende von Handwerkern organisiert
sind . Sie finden in diesen seit Jahrzehnten bestehenden Bank-
einrichtungen fortlaufende Förderung ihres Erwerbs und
ihrer Wirtschaft . Allein 2? Prozent beträgt der Anteil der
selbständigen Handwerks an den gewerbliche » tbenossenschafts-
banken . Leider gibt die Statistik keinen Aufschluß darüber,
welcher Gesamtbetrag an Krediten an das Handwerk ent¬
fällt . Von den von den gesamten Kreditgenossenschaften aur-
geliehenen Krediten in .Höhr von über 3 Milliarden Mart
sind in jedem Fall viele Hunderte von Millionen Mark an
das Handwerk ausgeliehen.

Wclckx » Anteil hier insbesondere der Klemkredit hat,
ergibt sich daraus , daß allein bei den gewerblichen Kredit-

! genossenfchaften sich die Durchschnittsböhe des einzelnen Kre»
! dits a » das einzelne Mitglied nur auf etwa 1500 Mark be-
I täuft . So wird man erksmieii, in welch übergroßem Umfange
I gerade das Handwerk mit Kleinkrcditen von genossenschaft¬

licher Seite versorgt wird . Dazu kommt , daß di« genossen¬
schaftlichen Einrichtungen dem Handwerk in jedweder Weis«
zur Verfügung stehen . Die Tatsache , daß der gegen Wechsel
oder Schuldschein gegebene Buchkredit bei den gewerblichen
Genossenschasten ständig wächst , erweist dar große Verständ¬
nis der Genossenschaftsbanken für die gegenwärtigen Kredit¬
bedürfnisse . Die bankmäßige Möglichkeit der Förderung dieser
Kreditart liegt in der engen Verbundenheit der Genossen¬
schaft mit ihren Mitgliedern und in der genauen Kenntnis
der örtlick>eii Verhältnisse . Die Genossenschaften verfügen im
Personalkreditg .' schüft wie kein anderes Kreditinstitut über
jahrzehntelange Erfahrungen , die sie willig entsprechend ihrer
Aufgabe auch der Förderung des deutschen Handwerk » zur
Verfügung stellen . Sie können dies unt so mehr , als durchweg
in der Verwaltung der Genossenschaftsbanken nraßgebliche
Handwerker vertreten sind , um dir Interessen de » für die
deutsche Wirtschaft so ungeheuer wichtigen Berufsstander zu
wahren und zu fördern.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freitag , dem 27 . Oktober 1933 , Vorbereitung

zum Kindergoilesdienst in der Sakristei.

Veranrwortlich für Schriftleitung . Druck und Verlag:
F r i I, SB. 91. K r « g e n t>r i » I, Bad Homburg . Telefon 2767.
Druck und Verlag : Otto Wagenbrrth & Co .. Vad Homburg.



Von Woche zu Woche
Politische Betrachtungen , um Zeitgeschehen.

Nicht nur die Ausführlichkeit . in der sich die Presse des
Auslandes mit der Rede  belchästigt , die Reichskanzler
A d o l s 5) i t l e r als machtvollen Austakt siir den 12. No-
vemder gehalten hat , erkennt man die Bedeutung , die dieser
deutschen Kundgebung draußen in der Welt  bcigemcs-
[cn wird . Auch der Inhalt und der Tun der Kommen-
t a r e,  die neben ausführlichen Zitaten aus der Kanzler¬
rede breiten Raum in der Weltpresse beanspruchen , erkennt
man den Willen und den Zwang , sich mit dem auscin-
anderzusetzen , was der Führer des deutschen Bolkcs und
der verantwortliche Leiter seiner Politik den Deutschen und
Ser Welt zu sagen hatte.

So stark Frankreich  durch seine eigenen Angele¬
genheiten . durch den Sturz des Kabinetts Daladicr »nd die
Schwierigkeiten der Regicrungsneubildung in Anspruch
genommen ist, so sind doch diese Sorgen und Ausgaben zu¬
rückgetreten hinter der Bedeutung , die die össentliche Mei¬
nung unseres westlichen Nachbarlandes der Rede Adolf
Hitlers zucrkennt . Der starke Appell  des Reichskanzlers
an d a s f r a n z ö s i s che B o l k , die zur Bersöhnung aus-
gestrcckte Hand Deutschlands endlich zu ergreifen , der skür- >
mische Beifall , mit dem die Zuhörerschaft diesen Worten ihre
Zustimmung gab . sind wohl Anlaß genug für die französi¬
sche Presse , bei diesem Teil der Kanzlerrcde besonders zu
verweilen , und man muß seststellen, daß , abgesehen von der
parteipolitisch bedingten Enge der Aussassung in wenigen
links gerichteten Blättern , überall in den vorliegenden
französischen Pressestimmen die Anerkennung für die Worte
und für die Ziele des deutschen Reichskanzlers und die Be¬
wunderung für seine rednerische Leistung zum Ausdruck
kommt . Man kennzeichnet diese Rede als e i n e derbe»
st e n,  die Hitler sc gehalten habe , man würdigt den engen
Kontakt , den er dabei mit dem dentschcn Volke hatte , und
man ist sich darüber klar , daß die Welt , an deren Gewissen
die .Kanzlerrede so eindrucksvoll , mahnend und fordernd ap¬
pellierte . auf eine » solchen Aufruf nicht mit Schweigen ant¬
worten kann.

In England  dürfen wir seit dem 14. Oktober , seit¬
dem von Deutschland ein » erste entscheidende Handlung aut ,

vem voven ver mrernanonaren Pamir geupeyen ist. mn
» Geimgtuiing das Bemühen erkennen , Verständnis
> für die Lage und für die Handlungen Deutschlands und
! seiner politischen Führer zu finden . Diese Rede Adolf Hit¬

lers wird wie das helle Licht eines Scheinwerfers dazu hel¬
fen . der öffentlichen Meinung Englands und dem politisch
lo stark Anteil nehmenden englischen Volk den Weg zur
Einsicht in die deutschen Notwendigkeiten zu erleichtern
und weiter zu eröffnen . Das zeigt sich bereits in den Kom¬
mentaren der großen Londoner Presse zu dieser Rede,
selbst ein zu scharfer Kritik an Deutschland geneigtes Blatt
wie die „Times " muß feststellen , daß der Reichskanzler
kanm an einer Stelle seiner Rede stärkeren und nachhaltige¬
ren Beifall fand als da , wo er dem französischen Volk die
Hand zur Versöhnung cntgcgcnstreckte . Keines der englischen
Blätter übersieht die außerordentliche Wirkung der Rede in
ihrer alle Kräfte des deutschen Volkes zusammenrcißenden
und vorwärts führenden Wucht , und keines verschließt sich
der Erkenntnis , daß dieser neue Wille und diese neue Kraft
als positive Faktoren anerkannt werden müssen.

Der Beschluß in Kens , den Hanvtausschuß der A b r >",-
stungskonfcrcnz bis zum 4. Dezember  zu vertu-
ge» , wird allgemein in der Richtung bewertet , daß die
Konferenz setzt zunächst in der Schwebe gehalten wird , ohne
daß irgendwelche sachlichen Beschlüsse oder bindenden Ver-
Handlungen stattfindcn . Die Hoffnung aus eine Einigung
mit Deutschland bildet daher den wahren Hintergrund des
Bertagungsbelchlusseo . Man ist offensichtlich, wie auch von
französischer Seite betont wird , allen Beschlüssen aus dem
Wege gegangen , die zu einer weiteren Verschärfung der
Lage »nd einer Erschwerung der V e r h a n d l u n g en
mit Deutschland  führen oder die zu einer deutschen
Isolierung beitrage » könnten . Man will jetzt in den näch¬
sten Wochen einen engeren Redaktionsausschuß einsetzen,
um nach außen die formelle Weiterführung der Konferenz

sichern. Dieser Ausschuß soll sich «m wesentlichen auf die
usarbcitnng eines einheitlichen Textes auf der Grund¬

lage der Entwicklung der letzten Monate beschränke» . Aus¬
drücklich ist betont worden , daß bindende Beschlüsse oder
Entscheidungen jetzt nicht fallen sollen. Die Vertagung des
Hauptausschusses erfolgte bezeichnenderweise unter der Be¬
dingung , daß bis dahin wesentliche Fortschritte erzielt sind.
Erlolat will in den näckilen Wochen die Einiauna mit

***********

Deutschland lischt und ibkrd DeuMsiand dle gnmdff,tzn<7>k
' sachliche Gleichberechtigung nicht gewährt . >o ist damit dn;

Schicksal der Abrüstungskonferenz endgültig b c.
siegelt . ^

Aus Moskau und Washington  zugleich konnnen
Nachrichten , die für die weltpolitische Entioicktnng von „
absehbarer Tragweite  sind . Rußland Hot die Ein
ladung Roosevclls zu einer K o n f e r e n z In Washington
angenommen . Der Ehes der russischen Außenpolitik jrllvi,
Litwinow , wird nach Washington reisen . Vorher begibt jui,
Litwinom noch nach Ankara , um dort die Beziehungen de ,
russischen Reiches zur Türkei  zu klären . Auch das zeigt
eine Aktivierung der russischen Außenpolitik , die erst i,„
vergangenen Sommer durch die Annäherung an Frank¬
reich ihr neues bestimmtes Gepräge erhalten hat . Daß
Roofevelt sich Rußland zuwcndct . hat seine Bedeutung nicht
nur für Europa , sondern selbstverständlich und durchaus
nicht erst zuletzt für die Entwicklung im Fernen  O st e ».
Die Probleme , die das politische Dreieck Rußland - Ja-
p a n - A m e r i k a aufwirst , dürften in nächster Zeit sehr

i stark in den Vordergrund des weltpolitischen Interesses
• rücken.

Ehrenzeichen für dle alten Mitglieder der NSDAP.
Einer Bekanntmachung des Stellvertreters des Führers

u .1« entnehmen , daß der Führer verfügt hat , daß ans An¬
laß des 9. November 1939 denjenigen Parteimitgliedern , die
die Mitgliedsnummer 1—100000 tragen „nd die von ihrem
Eintritt ab ohne rlnterbrechung der Partei angehört haben
ein Ehrenzeick>en verliehe, , werden soll. Das Ehrenzeichen wird
auf seiner Rückseite die Mitgliedsnummer des Inhabers tra¬
gen. Zum Trage » des Ehre „zeick>e„s sind nur solch« Partei-
Mitglieder berechtigt, welck-e im Besitze einer von der Reichs-
lcitiing ausgestellten Besitzurkunde sind.

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sle nur in der

Metzgerei W. Kofler , Bad Homburg
Ecke Ellsabethenstraße -Obergasse Telefon 2494

Nachruf
plötzlich und unerw «rtet ?oerschied heute TTadit der 6esch3st ?sührer Des

verlretzrsoerelnr Oderursel

Herr MajorD.MtlÜ MMM -TetzNer.
Der jähe lob diese ? echt deutschen Manne ? bedeutet für die Stabt

Oderursel einen unersetzlichen Verlust.
heiße Hebe zu der Stabt Oderursel oeranlaßte ihn , in den lagen der

nationalen Erhebung mit führenden Persönlichkeiten der slSDstp . den Oderur-
seler Verkehrrvereln in? leben zu rufen und seine Mitarbeiter in beispiel¬
loser ehrenamtlicher lötigkeit zur Arbeit am Aufbau unserer Stadt anzu¬
eifern.

In enger Mitarbeit mit dem Magistrat und der Stadtverordnetenver¬
sammlung hat fein iieben ?würdige ?. allzeit zu Rat und Hilfe bereite ? wesen
ihm die dauernde Verehrung und Freundschaft der städtischen Körperschaften
gesichert.

Die Stadt selbst ist dem allzu früh Heimgegangenen für sein aufopfernde?
und erfolgreiche ? wirken tiefsten Dank schuldig.

Der Name voigtlaender - letzner wird über da ? 6rab hinau ? durch sein
werk in der Oeschichle unserer Stadt weiterieben.

Obe rursei <! ?.), den 25. Oktober 1933.

Der Magiltrat:
1. D.: Hartmann.

Die Stadtverordnetenverfammlung:
Kie ? ler.

Nachruf

Unser Geschäftsführer und Orlsgruppeiileiter

Herr Major a. D.

MidWztiMeMjM
wurde durch einen unerwartete » Tod n»s geiivlilincii . Zn verhältnis-
»läßig kurzer Zeit hat der Verstorbene unseren Lrgani ' atione » i» vor¬
bildlicher und »neigeimützigstkr Weise unschätzbare Dienste geleistet . Er
wurde allen zuni Freunde , die mit ihm arbeiten durste ». Wir glaubci:
dein Verstorbene » den besten Dank abstutten zu könne», indem wir i»
scinei» Geiste Weiterarbeiten.

Der Berkehrsverein
Oberurset (Ts .t

Deutsche Bühne
Ortsgruppe Oberursel <Ts .)

KM 2b«

Nachruf
Plötzlich und unerwarlet wurde zur großen Armee

abbrruse » unser Mitglied

Herr Majora.J.Wgtilreilder-Ätziitt
^ Ein im Frieden und an besonders verantwortlicher
Stelle im Kriege bewährter Offizier ist von uns geschieden.
Zn tiefer Trauer stehen wir an der Bahre riurs treue »,
allverchrten , lieben Kmuerade », dein niick» wir über das
Grab hinaus die Treue bewahre « werde » imd dessen
Aiideiike» stets bei uns in hohen Ehre » sortlebe » wild.

zum svsortigeil oder
spätere » Eintritt siir
unser Büro gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre.
Es wollen sich »ur
solche Bewerber siir
diese Lehrstelle meid .,
die au Hand vou
Heilgnisse» allri beste
«chulkeimtuisseiiach'
weise» könne» u . gute
Uiiigaiigssvrnikil ha¬
be» . Eigenhäiidig ge»
schriebriir Offert . mit
LebenSlans befördert
dir Geschäftsstelle d.
Zeitung unter I 999.

Wer verkauft
seine Besitzung

Wohn -GeschäftShau»
Villa oder landwtrt-
fchaftl .Betrieb .Ange¬
bote » . v. Eigeut . erb
unter Chiffre 5100

Kerzttchen Dank
sagen wir allen denen , welche uns a»
unserer

SUderhochzeU
ihre Aufmcrksauikeit erivirsen haben,
insbesondere dein rvaligclischcn Kirchen-

» chvr und dem Humoristische » Verein
„Edelweiß ".
Lberursrl , tut Oktober 1933.
Johann Wiederspahn und Frau,

Johanna grd . Lamm,
Hvliemarkstraße 83.

Deutscher öftijlerbujii), Ortsgruppe Mrnrfel| | ,>u
Der Fiihrcr : v . Reckow.

3.Jtmmer -2vohnung
Bad , abgrschlvsieiiem Vorplatz und

Zubehör zu verinicten . Zu ersragen i» der
Geschäftsstelle dieser Zeltuug

Wenn Sie Gefest kaufen,
wissen Sie genau , was Sie
für Ihr Geld erhalten , denn
Gefest  ist ein Marken -Boh-
nerwachs erster Qualität mit
ganz bestimmten Eigenschaf¬
ten und Vorzügen , im Preis so
vorteilhaft , daß jede Hausfrau
Gefest  verwenden kann.
Gefest  konserviert (Ion

Boden , gibt mühelos pracht¬
vollen Glanz , ist wasserfest
und macht den Boden geh¬
fest Die Frau , die weiß , was
sie will , wird beim Einkauf
nicht Bohnerwachs , sondern
Gefest  verlangen.

Gr 3?

„Denkt an die Stiftung
für Opfer der Arbeit V‘

Einzahlungen an die Reichskreditgesellschasl A .-E .,
Berlin W . 8 , Behrenstr . 21/22 , sowie auf deren Neichs-
bankgirokonto und deren Postscheckkonto Berlin 120
antcr Angabe der Nontobezeichnung „Stiftung für Opfer
»er Arbeit - .

Fretbault-
Fleischverliauf:
Rind -, Schweine- »
iöammrlfleischl>.8 ' -i-
9‘|, tthr Rr . 100
>i. 1- 50, u. »'/*—1“
Uhr Nr 50- 100.
Lchlachthotverwab»

Bad Hombur«.

Zimmer
sosvit zu vermiete»
Ferdinandspl 20 >L>



Bad Hom- nrger
Neueste Nachrichten
Oeilage zn Nr. 252 vom 27. Oktob. UM.-Z

« «»««nag,
26. Oktober.

t880 August v. Goethe in Rom gestorben.
1916  Der Fliegerhauptmann Oswald Bölcke an oer West¬

front gefallen.
ISSVDer Reichskanzler Fürst Bernhard o Biilow in Rom

gestorben.
Sonnenaufgang 6,48. Sonnenuntergang16,89.
Mondaufgang 14.52. Monduntergang 0.46.

a

Das Kabinett Garraut
Der Ministerpräsident al, Außenminister.

Part», 20. Oktober.
Ueber die Zusammensetzung des neuen Kabinett» will

Havas u. a. folgende Angaben machen können:
Ministerpräsidium und Auswärtiges: Sarraut,  ,

Bizepräsidinm und Justizministerium: Paul - « an- \
r o u r,  der weiterhin Delegierter Frankreichs beim Bol-
kerbund bleiben soll. Krieg: D a l a d ! e r . Inneres : Chan-
l e m p s , Finanzen: Bannet.

Ein 3re Oanziger Vöikerbundskommtsfar
Nach anfänglichem widerstand Polen» gewählt.

Gens. 26. Oktober.
Der völkerbundsrat hat in einer außerordentlichen

nichtässentlichen Sitzung einstimmig aus Vorschlag de» Rats¬
präsidenten Amador (Panamas den bisherigen ständigen
Vertreter Irland» beim Völkerbund. Lester,  rum Hohen
Kommissar de» Völkerbunde« ln Danzig aus drei Jahre ge-
vählt. Der neue Kommissar tritt sein Amt am 15. Januar
>934 an.

Nachdem anfänglich aus Seiten Polens keine Neigung
für den im Vordergrund stehenden Kandidaten Lester be¬
stand. sind in den letzten Stunden die Schwierigkeiten durch
Verhandlungenausgeräumt worden.

Der neue Bölterbundssekretär In Danzig. Sean Lester,
ist im Jahre 1889 geboren. Er trat im Jahre >909 ln die
Siimfein-Partei ein und nahm besonder» als Journalist
an den politischen Kämpfen teil, die sich in Irland bi» zur
Gründung des Freistaate, im Jahre 1922 abspielten.

Amerikaner al» Smigrantenkommissar
Laut Mitteilung des Völkerbundssekretariates hat der

Ratsprüsident beschlossen, den Amerikaner James Mac-
donald zu bitten, den Posten des Kommissars für das In¬
ternationale Hilfswerk zugunsten deutscher jüdischer imd
anderer Emigranten zu übernehmen.

politische- Allerlei
Winterhilssaerk im Saargebiet bedingt genehnilgt.

Die Regierungskominissionhat in einer amtlichen Mit¬
teilung das deutsche Winterhilfswerk an der Saar unter
folgende» Bedingungen genehmigt: 1. Das Winterhilfswerk
ist eine rein karitative Angelegenheit und darf mit irgend¬
welchen politischen Zwecken nicht verquickt werden. 2. Die
Betreuung der Notleidenden des Saargebietcs hat ohne
llnterlchied der politischen oder weltanschaulichen Einstellung
zn erfolgen. 3. Dem Charakter de» Winterhilfswerks als
karitativer Einrichtung entsprechend mutz er sich auf der
Grundlage der Freiwilligkeit der Spenden aufbauen. Dem-
gcmätz mutz jeder Druck auf di« Geber, sei e« in der Presse
oder in Zeitschriften an die Einzelnen »der seitens derSammler unterbleiben.

Moskauhörer im Konzentrationslager.
Der Besitzer einer empfangsstarken Geräte» in Glad-

bach-Rheydt hatte regelmäßig in den Abendstunden einen
Kreis von Bekannten zum Abhören d»r Morkauer Radio¬
sendungen in seiner Wohnung versammelt. Der Polizei¬
präsident hat drei Teilnehmer dieser Zusammenkunft, die als
kommunistische Versammlung gilt, in Schuhhast nehmen
und einem Konzentrationslager zufahren lassen.

Noch mehr französische Grenzbefestigungen!
8m Heeres-Ausschuß de» französischen Senat» wurde

erklärt, man dürfe die französisch-belgische Grenze nicht ver¬
teidigungslos lassen. Die der frm» ösischen Hauptstadt so
nabe Nordgrenze müsse durch ein Netz von Verteidigunaa-
onlagen gestützt werden. Der Ausschuß beschloß einmüng,
in diesem Sinne bei der Regierung vorstellig zu werden. (

Anschlag auf d«n Wiener Großsender?
Wie«. 27. Okt. Unbekannte Täter haben einen An-

chlag auf den Großsender Bisamberg versucht. Die Sen-
ationspresse versucht natürlich die Sache den Nationalso¬

zialisten In die Schuhe zu schieben. Nach ihren Schilderun¬
gen sollen drei bis vier Männer in der Nacht versucht ha- *
ben, mit Drahtscheren den Stacheldraht, der das Gelände
der Sendeanlaaen umgibt, zu durchschneiden. Die Hilfspo-
iizisten gaben Feuer. Zwei der Männer sollen verwundet
worden sein. Es fei ihnen aber gelungen, mit den anderen
zu fliehen.

Amerikaner bei Rüsselsheim verunglückt
Rüsselsheim. 27. Okt. Donnerslaq morgen wurde an

"er Chausse Rüsselsheim—Bischofsheim ein total zertrüm¬
mertes Personenauto aufgefunden. In dem Wage» befand
nch die Leiche eines Mannes. Es handelt sich um den in
den Opelwerken tätigen amerikanischen Ingenieur Peter
Eook, der, wie die Unlersuchung ergab, mit seinem Auto in
einer Kurve von der Fahrbahn abgekommen war und in
dem Straßengraben auf einen Unkrauthaufen aufprallte.

ttunftfunf vom»Graf Zeppelin"
von der Ozeansahrt au». — Begeisterung in Amerika.

washinglon. 26. Okt. In den Vereinigten Staaten
herrscht größtes Interesse und einhellige Bewunderung für
die neue große Leistung des „Graf Zeppelin". Den gewal¬
tigsten Eindruck jedoch machte die erste große Rundfunk¬
übertragung  des Lustschiffes von. Atlantischen Ozean
in Höhe von Haiti nach Amerika über 3000 Kilometer nach
Rioerhead aus Lang Island , der amerikanischen Empfangs¬
station für Kurzwellen. Diese Uebertragung gelang so voll-
komtnen, daß die National Broadcasting Co. ihren an Bord
des Luftschiffes befindlichen Sendclciter ersuchte, in halb¬
stündigen, Abstand noch mehrere weitere Uebertragungen
oorzunehmen.

Diese Uebertragungen riesen eine wahre Flui von le-
legrammen au» ganz Amerika hervor, ln denen die ameri¬
kanischen Hörer ihrer Begeisterung über diese» historische
Ereignis der ersten Funkübertragung vom Luftschlss Aus-
»ruck gaben.

Das Luftschlss fuhr Donnerstag nach Chicago,  kehrt
oan» wieder nach Akron zurück und wird danach die Heim-
fahrt über den Atlantik antreten.

Brutale Kindermißhandlungen
Die 17jährlgc Tochter zu Tode gemartert.

Augsburg. 26. Okt. Von den sechs Kindern der Land-
wirtseheleute Max und Ottilie Mayer aus Untermeitingen
bei Schabmünchen war die im Jahre 1915 geborene Toch.
ter Maria von früher Kindheit an linksseitig gelähmt und
außerdem ?m linken Bein »nd Arni bresthast. Weil das
Mädchen zur Arbeit untauglich war, wurde es von den
Eltern geradezu gehaßt. Der Bater mißhandelte unter Dul-
dung der Mutter das eigene Kind wiederholt in grausam¬
ster Welse.

In der Absicht, da» Mädchen um» Leben zu bringen,halte er nach einem Streit abend» sein Kind barfuß und
nur mii einem leichten Kleid angetan au» dem Haus in
die strenge wlnterkälte hlnausgejägt und dann alle Fenster
und Türen de» Hause« abgeriegei». Da» arme Geschöpf
mußte die ganze Nacht in einem Holzschuppen verbringen.
Auch am anderen Tag lieh man da» Kind nichi in» hau»
zurück, so daß e» auch die zweite Nacht in dem bitterkaticn
Schuppen zubringen mußke.

Erst am Abend de» dritten Tage» durste da» Mädchen
wieder In» Haus, mußte aber auch die folaende Nachta u f
dem Dachboden  zubringen . Am 9. April wurde das
Mädchen von seinem Martyrium erlöst. Der Tod trat in¬
folge Erschöpfung, hochgradiger Abmagerung und Frost¬
brandes ein. Da» Sckiwurgerlcht verurteilte Mar Mayer
zu einer Zuchthausstrafe von 12 Jahren . Ottilie Mayer zu
einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren . Der Staatsanwalt
hatte für beide auf Todesstrafe plädiert.

Zwillinge für 80 Pfennig zu verkaufen:
München-Gladbach. 26. Okt. vor der Strafkammer

hatte sich da» Ehepaar M. aus Helenabrunn z» verantwor¬
ten. Die unmenschlichen Eltern hatten Ihren dreijäh¬
rigen Sohn  Nudi in einer kaum zu beschreibenden
Welle acxüchtiat. das Kind war am aanien Leib mit Strie-

Die Reform des
vier vorbereitende Ausschüsse. — Die Grundsätze de»

neuen Slrasrechl».
Berlin, 26. Oktober.

Da» Reichskabinett hat jetzt die große Reform de»
deutschen Rechts in Anari s genommen. Relchsjustizkommis-
jar Dr. Frank hat zu die em Zweck vier Ausschüsse gebil¬
det. die die verschiedene» Reformen vorbereltcn sollen.

Der erste Ausschuß hat die Reform der Straf¬
rechte»  vorzubereite:,. Man rechnet damit, daß in vier
bis fünf Monaten dos neue deutsche Strafgesetzbuch voll¬
endet und vom Kabinett verabschiedet werden kann. In
einer Pressebesprechu.ig äußerte sich der Reichsjustizkommis¬
sar Dr. Frank über die Grundsätze,  die für die künf¬
tige Strafrechtsreform maßgebend sein solle».

Da» Strafrecht wird ausgebaut auf dem Schuh de»
starken, gesunden und fähigen Teile» de» deutschen Volke»
gegenüber den kranken und unwürdigen Elementen de»
llntermenschentum» und gesellschaftlicherDekaden;, vor¬
schauend und vorbauend sollen die gefährlichen Teile der
Gesellschaft in Sicherungsverwahrung genommen werden,
wobei keinerlei Gefühlsduselei vorwalten soll.

Ein weiterer Gesichtspunkt ist die Hereinnahme der
rassischen Sicherung  durch Ausschaltung der Frucht¬
barkeit bei Gewohnheitsverbrechern und absolut zum Nie-
dergang führenden Elementen. Auch die absolut schärfsten
Ahndunaen aller Verbrechen gegen den Staat,
den Aufbau der Wirtschaft, die Rechtsautorität und die
Wrhrsicherheit des deutschen Volkes sollen in das neue Straf¬
gesetzbuch eingebaut werden. Landesverrat  steht an der
Spitze aller denkbaren Verbrechen und wird mit den schärf¬
sten Strafen bedroht werden.

Der zweite Ausschuß hat die Reform des deutschenZ i -
oilprozesses  vorzubereiten.

Der dritte Ausschuß beschäftigt sich mit der Reform des
gesamten bürgerlichen Rechtes  in Deutsch¬
land. Er wird in eine Reihe von Unterausschüssen aufge-
gliedcrt werden.

Der letzte Ausschuß hat die Aufgabe der Reform des
allgemeinen Wirtschaftsrechtes.  Hier gilt es, die
Leitsätze des Führers allmählich in Rechtsformen zu gießen.

Dr. Frank kündigte zum Schluß den Ausbau der un¬
mittelbaren Zuständigkeiten des Reiches auf den Gebieten
der Justiz und gegenüber den Landesjustizverwaltungenan.

Sein Endziel sei der Reichsrichter, der freizügige Reichs-
rechlsanwalt und der Reichsnolar.

Cs sei nicht mehr vereinbar mit der heutigen Zeit, daß bei¬
spielsweise jede» Land eine eigene juristische Prüfungs¬
ordnung besitze. Hier werde die Akademie für deutsche».
Recht und eine bevorstehendeI u st i zm i n i st er - Kon¬
ferenz  baldigst mit den Arbeiten beginnen. Die erste Auf¬
gabe werde die Vereinheitlichung der Universitütsschlußprü-
tung und der großen Staatsprüfung sein.

men, Narben und Beulen bedeckt. Der unnntürllchc Vater
erhielt eine «injährlae Zuchthausstrole, die Frau wurde ,»
einer Gefänanisstrafe von neun Monaten verurteilt. In
der Verhandlung wurde die Gefühlsroheit dieser » n -
menschlichen Mutter  in ein arelles Licht gestellt. Die
Frau ist immer von einem ungewöhnlichen Haß genen
ihre Kinder männlichen Gelchlechts erfüllt gewesen. Sie
hat immer geäußert, daß sie Jungen nicht leiden könne

Al« ihr vor einem Jahre Zwilllnae und zwar zwei
Jungen aeboren wurden, hat sie ihren Nachbarn geaenüber
erklärt, sie wolle aerne diese beiden Burschen für 56
Dkennla abgeben. Die Jungen sind nach elniaer Zell unter
lebr seltsamen Umständen aestorben. In dieser Richtung
sollen seht eingehende Ermittlungen angestellt werden.

Im Gärbottich erstickt
Altenahr. 26. Okt. Der Küfermeister Peter Krämer

wollte in einen 25 Kubikmeter großen Gärbottich steigen.
- der im Altenabrer Winzervercin steht. Plötzlich stürzte er.

ohne daß es jemand bemerkte, in den Bottich hinein. Der
Küfermeister erstickte an den Gasen, die sich infolge ber
Gärung gebildet hatten.

Keues aus aller Well
SA.-Man»-Mörder Führer einer Einbrecherbande. Die

Ermittlungen der Polizei Eelsciikirche» ivegen der Erschießung
des SA.-Mannes Wvldman» führten zur Aufklärung von
30 Einbrück»«», die unter Führung des Mörders des 2A .-
Mannes, eines gewusen Wondzlnski, verübt wnrde».

# Verhängnisvolles Cod)  im Kamin. Das Ehepaar
Karl Iaeck in Gebweiler (Elsaß) wurde tot in den Betten
aufgcsunden: es ist im Schlase durch Kohlenoxydgas erstickt.
In einem kleinen, neben dem Schlafzimmer gelegene»
Raum mar eine Rohröffnung im Kamin mit Papier zuge-
stopft worden. Man nimmt nun an. daß Kohlenoxydgas
durch die Rohröffnung ausströmte. Das Paar war erst seit
nil-r Wochen verheiratet.

# klnd aus dem ^ ug gestürzt. Aus oem rayrenoen
Zug gestürzt ist der in Begleitung seiner Mutter oefindliche
achtjährige Otto Geiger aus Forchheim. Mit einem schwe¬
ren Schädelbruch wurde der Knabe ins Krankenhaus ge¬
bracht Das Unglück geschah dadurch, daß der Knabe die
Wagentür öffnete, während die Mutter ihren Mantel an¬
zog.

# Cln Löwe für den Oberbürgermeister. Oberbürger.
Meister Liebe! von Nürnberg wurde vom Zirkus Gleich
als Anerkennung für die gute Aufnahme, die da» Unter-
nehmen in Nürnberg gefunden hat. ein junger Löwe über¬
reicht. Oberbürgermeister Liebe! nahm das Geschenk an. Er
wird den Löwen dem Rürnberaer Tiergarten übergeben.

# Da» Totenkleid bereit gelegt. I » Göggingen hat |ict)
eine 73 Jahre alte Kaufmaniiswitwe, deren Gatte erst vor
wenigen Wochen gestorben war, und sie in bedürftigen Ver¬
hältnissen zurücklassen mußte, mit Gas vergiftet. Die Grei¬
sin hatte ihren Tod in allen Einzelheiten vorbereitet. Sie
hatte nicht nur ihr ganzes Inventar zusammengetraaen und
so gebündelt und verschnürt, wie es an ihre Angehörigen
verteilt werden sollte, sondern sogar auch ihr Totenkleid auf
einen Stuhl bereit gelegt.

deutschen Rechts
Aerrderurigen im Zivrlprozeß

keine Verschleppungen mehr.
Die Reichsregierung hat ein Gesetz zur Aenderung de»

Verfahrens in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten beschlossen.
Bon allgemeiner grundsätzlicherBedeutung ist dabei der

in das Gesetz aufgenommene Satz, daß die Parteien ihre
Erklärungen über tatsächliche Umstände v o l l stä n d i g
und der WahrheIt  ge m ä ß abzugeben haben.

In Zukunft wird e» keiner Partei gestattet werden,
da» Gericht durch Unwahrheiten irre zu führen oder seine
Arbeit»krast durch böswillige oder nachlässige prozcßver-
schleppung zu mißbrauchen.

Dem Richter wird zur Ausgabe gemacht, durch straffe
L e i t u n g des Verfahrens und in enger Fühlung mit den
Parteien dahin zu wirken, daß jede Streitsache nach gründ¬
licher Vorbereitung möglichst in einer einzigen
Verhandlung  aufgeklärt und entschieden wird.

Der Richter hat Vertagungen,  die nicht tatsächlich
»ringend geboten sind, zu v e rin eid en und zu verhin»
oern, daß ein Verfahre» durch verspätetes Vorbringen ver-' jchleppt wird.

Ein weiterer wesentlicher Punkt ist die Befreiung des
Richters von den letzten, aus früheren Zeiten überkommenen
jormale» Beweisregeln.

Das Gesetz erseht die Beeidigung  auf einen vorher
durch Beschluß oder Urteil wörtlich festgelegken Sah durch
oie zeugeuschastliche partcivernehmung.

Abgesehen von diese» in den Grundlagen des Prozesse»
»ingreifeiiden Frage» wird in dem Gesetz, das am 1. Ja¬
nuar 1934  in Kraft tritt, noch eine größere Zahl von
Einzelpunktcn behandelt.
Der Neichsjustizminister über da» neue Verfahren

Reichsjustizminister Dr. Gürtuer erläuterte vor Dertre- -
tern der Presse das Gesetz zur Aenderung des Verfahrens in
bürgerlichen Rcchtsstreitigkeiten. In seinen Ausführungen
hob der Minister die Notwendigkeit hervor,

die Zahl ber Eide im Zivilprozeßverfahren zu vermln-
dern. um die würde de» Eide» nicht zu schmälern.

Mouches in diesem neuen Gesetz, betonte er, werde bei dem
Laien  als etwas Selbstverständliche»  erscheinen.
Er glaube aber, es sei nicht das schlechteste Urteil über ein
Gesetz, wenn es vom Volk für selbstverständlich gehalten
werde. Es müsse unbedingt erreiecht werden, daß die Ent¬
fremdung zwischen dem Gang eines Rechtsstreites und dem
Empfinden des Volkes beseitigt werde.

Kamps gegen Gewohnheitsverbrecher.
Zum Schluß kündigte Minister Dr. Gürtner an, daß in

der nächsten Woche das Kabinett auch eine fkrafprozeß-
rechtliche Novelle verabschieden werde, die die Ucberschrist
trage „Kampf gegen de» Gewohnheitsverbrecher".
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l. Fortsetzung. Rachdruck verboten
Frau Jruias Augen waren schmal geworden, und

zwischen ihren Augenbrauen stand eine senkrechte Falte.
.Wir handeln nur so. wie die reine Mcnschenpslichi

und das Gclvissen uns gebieten", erwiderte Franziska,
jetzt auch etwas scharf, und ihre Augen blitzten erreg« in
dem geröteten, mageren Gesicht.

Die Nachricht hatte sie im Innersten ausgewühlt, mehr,
als sie zeigen wollte, denn sie hatte die um viele Jahre
jüngere Schwester sehr geliebt und machte sich seil der
Nachricht von ihrem Tode vor zehn Jahren die heftigsten
Vorwürfe, sich nicht energisch nach dem Aufenthaltsorte
Marias erkundigt zu haben. Sic hatte aber immer eine
grotze Scheu vor den Eltern gehabt, und hatte eö nicht
gewagt, hinter deren Rücken irgendeinen Schritt in dieser
Angelegenheit zu unternehmen. Sie trat jetzt zu ihrem
Bruder und drückte ihm die Hand.

.Reise morgen, Hermann, es ist das Rechte. Aus
Wiedersehen I"

Sie nickte den beiden zu und verlieh das Zimmer,
stieg wieder die hallenden Treppen hinunter, ging über den
holprigen Hof und betrat ihr einstöckiges, hellgelbes Häus¬
chen. Dies war das sogcnanrite Gartenhaus , in das sich
früher die Witwen und Alten zurückgezogen hatten, um
den Zungen im Porderhausc Platz zu schassen. So war cs
Sitte im Hause der Familie Fabcr.

Dle niedrigen Stuben ivare» noch genau so wie einst
mit ihren braunen Dielen und den runden gelblichen
Oescn. in denen die Buchenscheite zur Winterzeit lustig
knisterten und die eine angenehme Wärme ausstrahltcn.
ilnd gemütlich war cö hier, wenn der Schein der Petro¬
leumlampe die glänzenden Mahagonimöbel in einen
warmen Ton hüllten, oder wenn die Helle Sonne durch die
kleinen Fensterscheiben drang und die weihen Mull-
gardtncn sich im Frühlingswind lustig blähten und Hänö-
chcn, der gefiederte gelbe Sänger , seine Triller in den
frischen Morgen hineinschicktc.

Franziska legte ihre Ucberkleider ab, steckte die alt¬
modische Majolikalampe an und setzte sich dann in den
g.rünen Altvaterstuhl am Ofen.

Und wie sie so still vor sich hin sann und an die Ver¬
gangenheit dachte, kamen plötzlich aus allen Ecken und
Winkeln die Erinnerungen und füllten die Stube mit ihren
Gestalten. Die letzten Jahre waren ausgelöscht, und
Franziska sah wieder in ihrem Mädchcnstübchenim
Borderhause, und vor ihr stand Maria , die siegreiche,
schöne Maria , und erzählte ihr mit leuchtenden Augen und
brennenden Wangen von ihres Herzens Seligkeit.

Es war genau so ei» erwartungsvoller , hoffnungs-
freudigcr Frühlingstag i. ic an diesem Tage.

.Franzis , liebe, gute Franzis , ich liebe ihn ja so von
ganzem Herzen, dah ich fürclüe, mein Herz hält diese Last
des Glücks nimmer aus, denn, Franzis , ich weih, dah er
mich wicderliebi."

.Kind, Kind, was stellst du nur an ! Denkst du denn
nicht daran, was für Pläne die Eltern mit dir Vorhaben?
Wie kannst du nur gegen ihren Willen etwas tun ?"

.Aber, Franzis , ich kann in meinem Herzen doch
wählen, wie ich will, und ich liebe doch nun einmal den
Rudolf von Platen und werde nur ihn heiraten, anch
ivenn er ein Thcatcrprinz ist, wie du sagst. Was gilt mir
sein Beruf ? Ich liebe nur den Menschen in ihm, nicht de»
bewunderten Sänger ."

.Es werden harte Kämpfe mit den Eltern kommen.
Maria ; aber du weiht, daß ich dir dein Glück von ganzem
Herzen gönne und immer aus deiner Seite stehen werde.
Ich weih cs ja. wie weh es lut, wenn man im Leben aus
alles verzichten muh: auf Manneslicbe und das Mutter¬
glück. Ich bin nur ein armseliger, hählicher Krüppel, über
den die Menschen lachen, und ich werde mich immer nur
an dem Glück der anderen erfreuen können. Maria , dir
hätte ich ein Glück gewünscht, das ohne Kampf für dich
erblüht wäre."

Da war die schlanke, schöne Maria vor ihr niedcr-
gekniet und Hane ihren blonden Kops in den Schoß der
älteren Schwester gelegt.

,O Franziska, steh' mir bei, wenn ich um mein Glück
»nd um ihn kämpfen muß."

. .Ja , Maria , ich helfe dir."
Und was waren nach dieser Aussprache zwischen den

Schivestcrn für entsetzliche Auftritte mit dem Vater ent¬
standen. der noch so streng und altmodisch dachte wie seine
Vorfahren, »ach deren Gesetzen sich die Kinder den Eltern
zu fügen haue», gleich, ivie es ihnen auch ums Herz war
und ob sie glücklich oder unglücklich wurden, liebten oder
nicht. Sic hatten eben zu gehorchen und ohne Gegenrede.
Und um der Tochter die überspannten Ideen mit dem
Komödianten, wie der Alte in seinem Zorn das blaffe
Mädchen ansuhr, auSzulreiben, war auch schon ein Freier
nach des Vaters Wunsch da, mit dem sie sich zu verloben
hatte.

Da war Maria bei Rächt und Rebcl anS dem Hause
geflohen, um sich ihr Glück selbst zu zimmern, und war nie
wieder zurückgekchrt.

Ihr Raine durfte vor den Eltern nicht mehr genannt
werden, und ihre Bilder wurden von den Wänden eni-
scrnt. Ankoinmende Briefe verbrannte der Alte ungelesen.

Aber wie sehr er selbst unter seiner Härle litt, das er¬
fuhr kein Mensch, nicht einmal seine eigene Frau . Er war
seitdem noch finsterer und verschlossener, und niemals sah
man ihn wieder lachen.

Frau Barbara konnte ihren Schmerz nicht so standhast
unterdrücken ivie ihr Mann, denn nachdem die Zeit ihre
herbe Strenge gemildert Hane, wurden r̂ ie Sehnsucht und
die Liebe wieder groß in ihren. Herze», und gar viele
Träne» weinte sie in de» Rächten in ihre Kissen. Aber
trotzdem die Elter » sich beide quälten mit ihrem Gram,
so tonnten sic ihre» Stolz doch nicht bezwinge» »nd die
Tochter heimrusen.

^Und vann slano eures Tages die Anzeige ihres Todes

in der Zeitung, und da bereuten die Alten, so hart gegen
Maria gewesen zu sein.

Hermann, der damals schon mit Irma verheiratet war.
hatte sich neutral verhalten, hatte nicht für und nicht gegen
die Schwester geredet. Aber Irma sprach nur in den ver¬
ächtlichsten Ausdrücken von der schönen Schwägerin
Franziska verteidigte ihre geliebte Schwester immer, auch
gegen die Eltern , und geriet dadurch mit Irma in ei»
schlechtes Verhältnis . Als die Eltern danü gestorben
waren, blieb sie in dem Gartenhäuschen wohnen und lebte
einsam und allein.

Hermanns Kinder blieben ihr gleichgültig; sic lieble sie
nicht, aber sie ivar stets freundlich zu ihnen.

Dora, die jetzt neunzehn Jahre zählte, glich im Aus-
sehen und Charakter ganz und gar ihrer Mutter , mit der
sie auch ein Herz und eine Seele war.

Richard dagegen war fünfJahre älter als seine Schwester
und schlug mehr dem ernsten Vater nach, hatte auch den
soliden Sinn seiner Vorfahren geerbt und besah die ganze
Liebe und das Vertrauen des Vaters , der in seiner kühlen
Ehe gedarbt und gefroren hatte und die Heirat schon oft be¬
reute. Doch er war zu ehrlich, alle Schuld allein seinerFrau
zuzuschieben. Sie hatten sich wohl beide in ihren Gefühlen
zueinander geirrt, wie er glaubte, und darum war er
immer freundlich zu ihr und lieh manches durchgehen, was
ihm nicht gefiel. Er schwieg, weil häusliche Szenen und
Irmas Zornesausbrüche seiner vornehmen Art zuwider
waren. Er wollte seine Ruhe haben und war zufrieden,
wenn alles gleichmäßig und still in seinem Familienleben
verlief.

Die alte Standuhr schlug mit raffelndem Ton. Fran-
ziska fuhr aus ihren Gedanken auf und wischte wehmütig
mit ihrer Hand Uber die brennenden Augen.

„Ach Gott, nun komm« vielleicht Marias Tochter zu
uns", sagte sie leise, „und Blandine heißt sie. Wie mag sie
wohl aussehcn? Ob sie ihrer Mutter gleicht?" Und in
dem Herzen des alten Fräuleins keimte schon heimlich
eine sehnsüchtige Liebe zu dem verlaffenen Mädchen auf,
das eö im Hause der Schwägerin gewih nicht gut haben
würde.

Im Hause des Kommerzienrates war cs an diesem
Tage nicht so ruhig und still, wie er eö wünschte.

Als Franziska den Salon verlaffen hatte, lachte Irma
spöttisch auf und sagte gehässig:

.Von ihr konnte ich ja auch nichts anderes erwarten,
als daß sic gerade das Gegenteil von dem macht und sagt,
was ich wünsche."

Hermann bih sich aus die Lippen, und auf seiner Stirn
entstand eine unmutige Falte , als er über die Brillen-
rändcr einen kurzen Blick zu seiner Gattin hinübcrschickle.

„In diesem Fall ist wohl mein Wille ausschlaggebend,
liebe Irma . Wenn ich dir auch bis heute in allem stets
recht gab, so bestimme ich doch in diesem Fall allein. Wenn
das Mädchen meinen Erwartungen entspricht, so nehme ich
sie selbstverständlich bis zu ihrer Großjährigkeit oder bis
zu ihrer Verheiratung in mein Haus. Ich will dich da¬
durch gewiß nicht kränken, und cs würde mich aufrichtig
freuen, wenn du deinen mir unbegreiflichen Haß gegen
meine Schwester Maria nicht auch auf ihre Tochter über¬
tragen würdest, sondern ihr mit Güte und Verständnis
entgegenkommst.'

Die schöne Frau war blaß bei seinen Worten geworden,
denn cs kam selten vor, daß Hermann in diesem bestimm¬
ten Ton zu ihr sprach. Unfreundlich sah sie ihn an. Sie
wurde aber einer Antwort , die gewiß nicht sanft aus¬
gefallen wäre und vielleicht eine eheliche Szene hcraus-
bcschworcn hätte, enthoben, denn die Tür flog energisch
auf, und Dora trat ins Zimmer.

Sic war das verjüngte Abbild ihrer Mutter . Groß
und fast übcrschlank, mit blondem, farblosem Haar und
grauen Augen, aber durch raffinierte Toilettenkünste
wunderhübsch zurecht gemacht und gepflegt; in ihrer
Kleidung war sic sehr schick.

„Guten Abend, liebe Eltern ", sagte sie aufgeregt und,
wie es schien, außcr Atem. „Denkt euch nur, im Kränz¬
chen erzählte Alice- Meier, daß ihre Mutter gehört Hai,
Fürstin Hermine wolle eine junge Dame aus unserem
Städtchen als Vorleserin engagieren. Wir werden uns
natürlich alle melden! Denn, denkt einmal, wenn eine
von unserem Kränzchen gewählt wird, da werden wir
anderen vielleicht auch bei Hof eingeladcn. Es herrschte
heute eine Aufregung bei uns , wie noch nie. — Aber was
habt ihr denn eigentlich? Ihr seid ja so ernst. Ist irgend
etwas geschehen?"

„Ja , Dora. Aber ich höre Richard kommen und werde
es euch zusammen erzählen", erwiderte ihr Vater.

Richard trat ein. Anch er war groß und schlank ge¬
wachsen, doch er ähnelte seinem Vater. Sein Haar war
dunkelblond und voll, und auch er trug eine Brille mit
breitem, schwarzem Rand. Sein Wesen war schlicht und
vornehm. Hermann teilte seinen Kindern den Inhalt des
Briefes mit.

„Du hast vollkommen recht, lieber Vater, daß du das
Mädchen in unser Haus bringen willst", sagte Richard.
„Ich würde ebenso handeln."

„Wer weiß, waü das für eine Theaterprinzessin ist!"
Dora zog verächtlich ihren Mund herunter.

„Sie ist das Kind meiner Schwester, vergiß dies bitte
nicht, Dora. Es stchl dir im übrigen gar nicht an, ein
solches Urteil über jemand auszusprechen, von dem vu
nichts weißt", vertvies der Vater sie.

Dora warf pikiert de» Kops zurück; aber dann wandte
sie sich an ihre Mutter und sprach in lebhaftem Ton von
der großen Reuigkeit, die Frau Konsul Meier im Kränz¬
chen erzählt hatte.

„Richl wahr, liebes Mamachen", schmeichelte sie, „du
reichst für mich ein Gesuch um diese Stellung ein, denn ich
weiß ja. daß die Fürstin ihr Geld zum größten Teil von
Vater verwalten läßt, da wird sie mich vielleicht bevor¬
zugen.°

„Aber selbstverständlich", lächelte die Mutter . „Aich
wahr, Hermann, es wäre für unsere Tochter doch s,^
schön, wenn sie zur Fürstin zum Vorlesen ginge?"

„Es wäre für Dora jedenfalls sehr vorteilhaft", stin,„„.
der Kommerzienrat zu. „Ich werde mich daher selbst fr
kundigen, ob überhaupt an der Nachricht etwa« Wahres ,
Morgen muß ich sowieso zum Vortrag ins Schloß geh.
und werde dann bet dieser Gelegenheit die Fürstin frage»

„Ach, liebes Väterchen, das ist wirklich net« von dir
Dora uinsaßte den Vater zärtlich und gab ihm einen Nus
auf die Wange. „Und nicht wahr", schmeichelte sie, „du
machst eS. daß ich gewählt werde?

„Schmeichelkatze", lächelte er. „Wir werden sehen. Abc:
wenn du die Stellung erhältst, dann muß« du mir etwas
versprechen."

„Alles, was bu willst! Sag ', was verlangst du von
mir?

„Es ist nicht viel, was ich von dir wünsche, liebe Dora
Wenn da« Mädchen zu uns kommen sollt«, dann sei bitte
nicht gehässig gegen sie, sondern behandle sie freundlich

„Ra, meinetwegen! Ich bin ja schließlich keine Var-
barin", meinte sie gnädig. „Aber du verschaffst mir die
Stellung ?!'

„Was ich tun kann, soll geschehen." Der Kommerziell
rat trat zu seiner Frau hin. „Und du, liebe Irma , hast du
einen besonderen Wunsch, den ich dir erfüllen kann?"

„Nun ja — ich habe verschiedene Rechnungen, die i<r>
augenblicklich von meinem Taschengeld nicht zu bezahlen
imstande bin. Wenn du mir da vielleicht helfen willst?

Frau Irma wußte, daß Hermann in Geldsachen sei»
korrekt war. Er versah sie stets reichlich mit Garderobe
geld, aber er konnte sehr ungehalten werden, wenn sein,
grau zuviel auSgab. Verstohlen sah sie ihn an und machlc
ein bittender Gesicht

„Gut, Irma , du sollst das Geld haben. Schreibe mit
die Summe auf einen Zettel. Ich werde dann morgen
früh den Auftrag gebe,«, das Geld für dich bereit zu
halten."

„Danke dir, Hermann!" Irma drückte ihm die Hand
und klopfte ihm zärtlich auf die Schulter. Es war ihr eine
Last vom Herzen genommen. Sie wußte auch, daß sie bei
dieser Gelegenheit noch einen schönen Ucberschuß habe»
würde. Da konnte sie sich das entzückende Kleid kaufen,
das sie neulich in einer Modenzeitung gesehen hatte, und
vielleicht auch Dora noch eine schicke Robe bestellen, wen»
sie zur Fürstin befohlen wurde. In dieser angenehmen
Aussicht wurde sie gegen ihren Gatten lieb und freunv
lich und bediente ihn. was auch selten geschah, bei Tifcb
sehr aufmerksam, erkundigte sich auch, wann anderntags
sein Zug ging.

Hermann war froh über die erfreuliche Stimmung
seiner Frau , denn er hatte vorher schon eine Szene bc
fürchtet. So wurde er jetzt gesprächiger als sonst und er
zählte auch, daß der junge Fürst Eberhard sein Doktor
examen bestanden habe und sich wahrscheinlich vor der
Stadt ein neues Sanatorium einrichtcn würde.

„Wenn Fürst Eberhard hier als Arzt tätig ist", sagte
Frau Irma , „dann muß er auch bald eine Frau haben,
denn ein Arzt muß verheiratet sein, sonst besitzt er nicht
das volle Vertrauen seiner Patienten . Er braucht ja beul
zutage nicht so streng aus eine Ahnenreihe zu sehen, wen»
er sich eine Gattin wählt. Wenn unsere Dora der Fürstin
täglich vorliest, so wird sic auch mit ihm zusammenkommet
Vielleicht fällt seine Wahl dann auf sic

„Aber Irma , was denkst du dir nur aus !" ries du
Bankier. „Du setzt womöglich der Dora noch etwas in vcii
Kopf. Sic ist schon so eitel.

Dora blickte ihre Mutter mit glühenden Wangen a»
An ein solches Glück hatte sie wirklich noch nicht gcdacl»
Aber war sie denn nicht eines der schönsten Mädchen i»
der Stadl und obendrein auch noch sehr reich? Zum Bau
eines Sanatoriums brauchte der Fürst sicher viel Geld.
Wer wußte, ob er das besaß?

„In unserer Zeit ist alles möglich", sagte Frau Irma
in bestimmte»» To». „Wie viele Fürsten haben einfach'
Mädchen aus de», Volke geheiratet! Und wie würden »»’
lieben Rächsten uns beneiden!"

Richard lachte und schüttelte mit dem Kopfe
„Was ihr euch gleich alles auSmalt !"
„So denken heutzutage vielleicht sehr viele Mütter i»

unserer Stadl ", verwies ihn seine Mutter.
„Frau Konsul Meier sicher auch", sagte Dora.
„Da wird es ja ein reines Wettrennen um den jungc»

Arzt werden, und seine meisten Patientinnen sind ju»ttz
Rädchen, die geheiratet werden wollen.

„Das verstehst du nicht. Richard", mahnte die Mutter
„Du gönnst mir eben so ein großes Glück nicht'

schmollte Dora.
„Aber Schtvesterlein, ich gönne dir sogar zehn Fürste»
„An einem hat sic genug", lachte der Vater aus.
„Grete Schlutow hosst auch vielleicht darauf", mei» 11'

Dora so nebenbei, blickte aber Richard von der Seite a»
denn sie tvußte, daß er ihre Freundin heimlich verehrt^
sie wollte ihm einen kleinen Stich versetzen

Aber Richard merkte ihre Absicht. „Das kann sie i"
Warum denn nicht? Sie ist wirklich sehr hübsch und wohlj
erzogen", sagte er ruhig. Dabei lachte er Dora an.

* * *
ES war eine Woche später, als de, alte Friedrich

der bequemen Familienkutsche seinen Herrn von D(
Bahn abholle. Diese alte Kalesche, tvie Frau Irina
Wagen nannte, war ihr schon immer ein Dorn iu> '
aber bis jetzt hatte Hermann ihren Wunsch noch nicht<■"
füllt und ein Auto angeschaffl.

Dora stand hinter der Gardine und spähte aul
Straße hinunter. Die Neugierde haue sie und ihre M»"u
jetzt gepackt, als daö Telegramm des Vaters 'ei»

k

BlandineS Ankunft meldete und gleichzeitig de» >•V.il-l

zur Bahn bestellte. Sie befanden sich jetzt in Frau o1»»’!
©obM* (Fortsetzungl
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